
Ulrıch Andermann

Die Propste des Kanonissenstiftes
Schi  eschne (1219 —- 1542)

Ekrnleitung un Fragestellung:
Be1l der 1e1za. der Jungst erschlenenen Untersuchungen ZUTLFE

Geschichte des Kanonissenstiftes Schl  CSCHE,; dıe 1M ın  1C auf das
1050Jahrige Grundungs]jubilaum 1989 nter  mmen Ooder Urc asselbDbe
ngeregt worden SIN fehlen ganzlıch solche Z Personengeschichte.?
Fraglos gehoren die moglıchst vollstaändigen Kenntnisse ber die
personelle Besetzung einer gelstlıchen FEiınrıchtung ZU. Kernbestand
iNrer Geschichte. Gemessen der sıiıch damıt stellenden Aufgabe
insgesamt, beschrankt sıch dieser Beıitrag indessen darauf, mıit den
TrOpsten NUur eıne Gruppe der Stiftdignitäre untersuchen. Es bleıibt
en, daß auch andere Personenkreise, eiwa die Abtissinnen?, kunftig
Bearbeitungen erfahren.

Die Reihe der fur Sch1i  esche nachweıisbaren Propste ist aufdas spate
Miıttelalter begrenzt; S1e begıinnt mıiıt Heıinrich VO  - Schwalenberg 1
Jahre 1219 un! en mıt Jurgen VOoNn Hatzfeld 1542 Der '"L’od des etzten
Propstes hatte die ontrovers geführte Dıskussion entfacht, ob der
Landesherr oder das Kapıtel eiINe vakante Stelle wıederbesetzen dürfe
Der Konflikt mundete 1n einen auf den unı 1542 datıerten Vergleıch,
ıIn dem sıch erzog Wılhelm VO  } Kleve-Juülich-Berg un das Stift
darauf verstandiıgten, die Propsteı aufzulosen.4 Es Se1 diesgr Stelle die

In erster Linie ıst ler der Sammelbanı „Stift un:! Kırche Sch1l  esche 939 — 1810, YFestschrift
ZU 1050-Jahr-Feier“, hrsg. Andermann, Bielefeld 1989 A Schildesche), CNNeEN,
WwWI1]1e uch das Ende 1990 erschlıenene zweiıte Jahreshefrt der „Ravensberger Blatter“, das als
hemenheft Schl.  esche herausgegeben worden 1st.

2 Eine Ausnahme bılden allenfalls die bliographischen Skizzen VO.: Andermann un! Joachim
Wıbbing „Hermann VO:  - Schildesche“ (FS Schl:  esche, 70—278) un! „Anna Siıbylla VO:
Vincke (1649—1720), Abtissin des St1ıftes Schl.  esche  66 (ebd., 79-—283)
Fur das 1ın Vorbereitung efindliche „Westfaäalisch: Klosterbuch“ hat Joachiım ıbbıng
versucht, aufgrund der urkundlichen Überlieferung 1Nne el der Abtissinnen erstel-
len

4  4 Der Vergleich ist uberliefert 1m StA Munster, Stift Schl.  esche, Tkunden, NrT. 281, un! als
SCHTI: 1m ath Pfarrarchiv St. Johannes Baptist jelefeld-Schildesche, Urkunde NrT.
Der Vergleich VO:! 19542 nımmt einen zentralen atz ın der Stiftsgeschichte eın Er egelte das
monatlıch wechselnd! Besetzungsrecht VO:  -} Herzog un! St1ft be1 erledigten Tabenden,
Vıkarien un:! geistliıchen en Mıt ıhm wurde versucht, die Gegenreformation nfolge des
Restitutionsediktes VO.  - 1629 abzuwehren. Vgl Andermann, Das Kanonissenstift Schl.  esche
VO.  - der Reformation DIS ZUTr: uflösung. Eın gemischter Konvent 1Im Zeitalter des Konfes-
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interessante rechtsgeschichtliche Zwischenbemerkung erlaubt, da ß m
pomer10 preposıture Schildescensis“, „n eme bomgarden“ bzw „dem
houe  6 der „Prouestye tho Sch1i  esche  6 sıch seı1t Mıtte des Jahrhun-
erts der 1tz e1INes bedeutenden TEel- un! spateren Femegerichts
befand.>®

DiIie olgende Darstellung versteht sıch 1ın verschiedener Hınsıcht als
eiıne Voruntersuchung, un! ZWaT 1ın ezu auf Schildesche WwWI1e auf das
Phanomen AStut. 1mM allgemeıinen: Die 1er uberwıegend AaUus urkund-
Lıchen Belegen SCWONNECNECN Tkenntnisse waren durch solche aus

anderen, beisplelsweise chronıkalıschen @(Quellen erganzen. ber
die Personengruppe der Propste hinaus sollte WwW1e eingangs erwahnt
das Datenmaterı1al das der ubriıgen Kanoniker Oder der Abtissinnen/
Dekanınnen erweıtert werden Auch ware untie methodischem
Aspekt notwendig un sınn voll, bıographische Eınzelskızzen anzulegen,

weıtere rgumente anhand exemplarıscher Amtstrager gew1ın-
Ne  5 Die Ergebnisse blıeben gleichsam NUur Mosaıksteine 1ın dem
Bemuhen, das 1ıld „Kanonissenstift“ insgesamt komplettieren. nge-
sichts der bıslang wenıg befriedigenden un! zumelst isoliert betriebenen
Forschung® Kanoniıissenstiften konnte eın wesentlicher OTtscnNr1ı
darın bestehen, wenn dıe geistlıche Eınrıchtung SC 1n einem große-
DCMN,; freiliıch och defin]ıerenden Raum einer vergleichenden Betrach-
tung unterzogen wurde. Solche Raume konnten etwa landschaftlıc oder
aber UTC Dıiozesangrenzen konstitulert werden

Ungeachtet dieses reizvollen Zukunftsbildes hat siıch die vorliegende
Untersuchung olgende ufgaben gestellt: Zunachst soll ach der Stel-
lJung des Tropstes 1m S, seinem Aufgabenbereich un! Se1INer wirt-
schaftliıchen rundlage gefragt werden (JI) Im Anschluß daran folgt eın
Überblick ber dıe bısherıge Forschung den Schildescher TOopsten,
der sich auf die Propstreihen beschranken WwIrd 11) leran knupft der
zentrale Abschnitt dieses Beıtrages 1ın orm einer prosopographischen

s1ionalısmus, 17 Schl.  esche, 7-—-1 insb. (4—76, un!ngst ders., Die egenre{for-
matıon 1m Stift Schl.  esche (1630—1647). ber dıe katholischen Restaurationsversuche 1ın
einem konfessione. emischten Konvent, nebst Eidıtion un! Oommentar des elıg1onsver-
gleiches VO:! Dezember 1647, 1n 78 JBHVR (1990), 1
Hiıerzu Andermann, Das Freigericht Schi  esche ‚ugle1ıC! eın Beıitrag ZUTLXI spatmıttelalter-
lıchen Gerichtsverfassung der Gra{fschaft KRavensberg, 17 (6. (1986/87), 21—48, un!
ders.., Das Freigericht Schi  esche. Eın Beitrag ZU mittelalterlichen KRechtsleben, In
Schildesche, 46 —66
Die Tbeıten, dıe sıch VOT em sozlalgeschichtlic| mıit dem Phäanomen „Stiftspropste“
esC. en, beschranken sich auf Kanoniıkerstifte: Meier, Kudolf, Die Propste der
Braunschweiger Kolleglatstifte St. Blasıus und St Cyrl1acus 1mM Mıttelalter, 1n Braunschw.
JB 52 (1971), 19—61; auC. Gunter, TOopste1l und Stift VO) an. Bartholomaus 1n
Frankfurt ahrhundert DIS 1802 ‚udıen ZULX Frankfurter Geschichte, ö), Frankfurt/M.
1975; Moraw, Peter, ZiUur Sozlalgeschichte der TOopste1ıl des Frankfurter Bartholomausstifts 1m
Miıttelalter, Hess. Da (1977), DD Da
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rhebun Über den quellenmäßıgen Nachweils als TOpst hınaus gilt
dıiıe esondere Aufmerksamkeıt den anderen Amtern/Pfründen, welche
eren nhaber VOT, während oder ach der Amtszeıt ın Sch1i  esche
esessen haben Die tabellarısche atenubersicht, aus der implizıt eın
1ın  1C. 1ın dıe beruflıchen Karrıeremuster der Amtstrager
werden kann, SC  1e mıiıt einer eigenen Propstreihe aD Ferner soll
der ra ach der sozlalen bzw standesrechtlichen WI1e regıonalen
Rekrutierung der Propste nachgegangen werden (IV) EKın welıterer
Abschnitt wıdmet sich den Kollatıiıons- bzw Provısıonsmodi (V) etzt-
iıch soll untersucht werden, inwıeweiıit bestehende Verwandtschaftssy-

auf die Stellen- un:! Amtervergabe einwirken; ob un wWw1e andıe
Versippung als tragendes Strukturprinz1ıp beobachtet werden kann; des
weıteren, ob gegebenenfalls eine zunachst famılıenabhaängige Stellenbe-
setzung UrCc eine spaterhın versachlichte, mogliıcherweise polıtisch
motivierte abgelost wIrd VD

Die ellung, Aufgabe und wırtschaftlıche rundlage des
TOoDpstes:

Der Propst erscheınt 1n der Benediktinerregel cap 65) als pPpTAaeDOSILUS 1ın
der ellung des Zweiten ach dem Abt Diese Bedeutung vermag sich
aufauer durchzusetzen, wenngleıch 1mMm 10./ ahrhundert der Begriff
APTIOL“ gelaufiger WwIrd.! uIigrun der als Vorbild erachteten „Institu-
tiıonen des Aachener Konzıls VOINl 316 stimmt die kolleglale Verfassung
der Stiftskapıte mıit der VO Domkapıteln prınzıple. ubereın, auch
hinsıchtlich des ropstes. Wahrend Kanoniıkerstiften der prTaeDOsIItuUS
seinem Namen gerecht wIird un!:' tatsachlich Vorgesetzter bzw Ss-
haupt ist, bezeichnet be1l dem weıblichen Gegenstuck, den Kanonıis-
senstiften, den gewahlten Vorstand der Kleriıkergemeinschaft. Diese
besteht aus kanonischen Geistlichen dıe ede ist 1ın der Regel VO  ;

„presbyter], diıaconı un subd1ıaconı canon1Cc1“8 die gemaß der Aachener
Institutio sanctimon1alı.m (cap 27) mıt dem Pfarrgottesdienst un der
Sakramentsverwaltung betraut sSınd Zu dieser Aufgabe stimmt die
haufige Beobachtung, daß die Kanonissenstifte verkehrsgunstigen
Platzen, keineswegs also ın un! bereits besiedelten, mıit
Pfarrkirche ausgestatteten Orten gegrundet wurden Nıcht Nnur 1n
Schi  esche, sondern eiwa auch 1n Geseke, Neuenheerse, reckenhorst
Oder Fıschbeck, ist eiıne altere „eccles1a“ bezeugt bzw durch den
urkundlichen Hınwels auf Presbyter mittelbar ersc  1elben Wahrend

AaUC. G., Art. „PTrops HRG 111, Berlin 193834, Sp.
Schäfer, Heınrich, Die Kanoniıssenstifter 1mM deutschen Mittelalter. Ihre Entwicklung und
innere Einrichtung 1mM Zusammenhang mit dem altchrıistliıchen Sanktımonlalentum KIr-
chenrechtliche Abhandlungen, 43/44), Stuttgart 1907 (ND mMsterdam 96

Conc. ur 455
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Klerikergemeinschaften gewOhnlıch erst ab eiıiner Starke VO  - ZWO Oder
mehr anonıkern eiınen DTAaeDOSILUS Ooder decanus CANONICOTUM wah-
en bleıibt diıe ahl der CANONLICL 1ın Schi  esche vergleichsweıse ger1ing.
Es lassen sıiıch fuüur den esamten Untersuchungszeitraum n1ı€e mehr als
TEl Wochenherren (hebdomadarıl, presbyter1) SOWI1eEe eın Dıakon un eın
ubdıakon, also insgesam funf Kanonıker, nachweilsen. Das Reichsstift
des benachbarten Herford esa. 1mM Vergleich azu ungleıch mehr,
namlıch zwolf.11

Die uigaben des Tropstes ın Sch1i  esche durften sıch, W1e Schon
elmut edecker ec bemerkte, anfangs „auf dıe UuSUDun. des
Gottesdienstes un die Pflege des relıg10sen Lebens“ erstreckt aben;
auch be1ı der Aufnahme VO  - Geistlichen esa zweifellos eiıne
mitentscheidende Stimme.12 Be1l der Wahl der Abtissin scheınt anders
ausgesehen haben SO beklagte Propst Heıinrich VOoONn Schwalenberg 1m
Jahr 1241, dıie domına Mechtiılde SEe1 seınen Wiıllen gewahlt worden
(„contra 1105 1n abbatıssam fuıt electa‘) aul Henke ZOg hleraus den
Schluß, daß 1ın den inneren Angelegenheıten des Stiftes der Propst
„keine großen Rechte besessen  .6 habe.13 TSst ıIn spaterer Zeeıt, fraglos seıt
dem Jahrhundert, erschiıen „als eigentlicher Wiırtschaftsleiter“, der
das Stift 1ın dessen Vermoöogensverwaltung rechtlich vertrat, Tkunden
mıt Dekanın und Konvent ratıfizıerte un! samtlıche autft- und erkauilils-
handlungen leitete.14 Das VO  - dem TODsSt geforderte Gelubde verpflich-
teife ıhn, „besonders dıe Rechte un! Priviılegien des Stiftes, aber auch
SEe1INE Einkunfte, schutzen‘.1> Von den uüberlieferten Tkunden des
Stiftes, die das Tatıgkeitsfeld des Tropstes aufzeıgen, selen ZWel eson-
ers hervorgehoben: Die eine datiert VO Juniı 1344; ernnar: VO  -

Ravensberg als TOpst VOIN Sch1i  esche un:! Abtissin Kuniıgunde VO.
Hundertmark riıchten TEl eCeuete TuUunden eın un! legen damıt fur dıe
Zukunft die Anzahl der Prabenden auf fest ernnar: verbietet be1
diesem Anlaß un Androhung eines kırchenrechtlichen Verfahrens,
10 Schafer, Kanonissenstifter, 100.

Ebd., 4
edecker, Helmut, Das Stift Schl.  esche 1MmM Miıttelalter, Emsdetten 1936, S Eıner
Urkunde des Jahres 1326 gema. sollte Propst ernnarT:! VO:! Kavensberg den Rektor des
VO']  -} Johann VO: Vehove gestifteten Altars der nl Marıa und des Niıkolaus) bestimmen.
uch wurde 1ın .bstimmung mıit Kapıtel un! Konvent die inha.  ıche Aufgabe des Altarısten
festgelegt (Ravensberger egesten, 85-—1346, 2 Bde., ear Gustav ngel, Bielefeld/
Dortmund/Münster 1985; Rav es., hiler: Nr.
Die standısche Verfassung der alteren St1ifter und Kloster 1n der 10zese aderborn, 1 ZS.
vaterl. Geschichte Alterthumskunde 70 (1912), 1, 1—67, ler'‘! 24 das Datum lautet
1241, nıcht ZU. Vorgang: StAÄA Munster, St1ft ScCHhL  esche, Urkunden, NT ID WUB I
NT 310

14 edecker, ebı
15 Wiıbbing, Joachım, Das Schildescher kvangeliıenlektionar, Schildesche, 168 —170,

hiler: Anm. Ö, 402



„daß ber die als NUIMeEeTUS clausus VO Konvent festgesetzte ahl VO  e
Konventualen weitere Aufnahmen getatigt werden‘‘.16 Der Vorgang ist
deshalb bedeutend, we1ı1l 1er eine ahl VO  - Stiftsstellen festgeschrie-
ben wurde, diıe D1ıs ZU Ende des Kanonissenstiftes Sch1i  esche 1mM TEe
1810 unverandert bleiıben sollte

Die zweiıte Urkunde stammt aUus dem Jahr 131717, 1ın der wıederum
Propst ernhar uUurc einen Gottfried VO Hovele VO sSseinem Prasen-
tatıonsrecht eDbrau«c mac. fur die Kırche 1n lestedde (eccles]a 1n
Dystedde) einen Pfarrer vorzuschlagen. Da 1es ‚COIa archıdla-
CONO  6 geschah, verweist auf eiINe weıtere wichtige Funktion des chil-
descher ropstes. Die Entwicklung des Archıdiakonats SsSeizte 1ın der
DIiozese aderborn 1M fruhen ahrhundert eın ntier den zunachst 19
sedes archıdıaconales WarTr Sch1i  esche vertreten Im Jahr 1231 nahmen
Konrad VO  - Oxter, Prior des Deutschen Predigerordens, un eın
Ordensbruder Nnamens Trnst, VO papstlıchen Legaten ZUTFE Viısıtatiıon ın
aderborn eauitra eine Neueinteilung VO  H Die Archıdiakonate VO
Schi  esche w1e auch VO  - Herford sollten ufgehoben un ın eue
größere Sprengel integriert werden. och nahmen die Visıtatorenel
Rucksicht auf dıe bısherigen Amtsınhaber, insofern die ufhebung erst
be1 'Tod oder Resignation des Archidiakons erfolgen So.  e Danach
sollte Sch1i  esche 1ın den Archidiakonat Lemgo als sechste sedes auige-
hen, die hiınsıchtlic der personellen Besetzung mıt dem aderborner
omkuster verknüuüpft WwWar Entscheidend fur Schi  esche als 1t7 des
Archidiakons 1e ber das Jahr 1231 hinweg, daß deren nhaber als
Stiftspröpste zugleıc. Domherren 1ın Paderborn och 1mM Jahr
1317 ernnar VO Ravensberg dıe archıdiıakonale Gewalt ın
Schildesche inne.20 1eselbe Urkunde des Jahres 1317 g1bt ferner die
wesentliche Aufgabe des Archıdiakons erkennen, Geistliche
investieren und ihnen die CUTO anımarıum uübertragen. Hınzu kamen
1ın der das Visıtationsrecht, dıe Vermoögensverwaltung fur die

16 Rav. Reg., NT. 1433; sıiehe hlerzu uch: ıng, J., Der Grun:  es1tz des ıftes, ” ın:
Schildesche, 112-119, hler: 113

17 Rav eg.; NrT.
18 I NrT. 204; Rav eg., NrT. 362
19 Die Neueinteilung sah insgesamt sechs Archiıdiakonatssitze VO':  S Zu eM, gehorten neben

Schl]:  esche die Kirchspiele CcChötmar, erlinghausen, Heepen un! Herford Hilerzu insge-
samıt Gerlach, Bn Der Archidiakonat emMg£go, Munchen 1932, und Leesch, oligang, Die
Pfarrorganisation der 10Zzese aderborn Ausgang des ıttelalters, 1 Ostwestfaälisch-
weserlandische Forschungen Au geschichtlichen Landeskunde, hrsg. He1iınz .00 (Kunst
un! Kultur 1im Weserraum 800 — 1600, uss Corvey 1966, Forschungsband), unster
1970, 304—376
Zwischenzeitlich, 1m Maı 1247, verzichtete Heinrich VO:  5 Schwalenberg zugunsten des
aderborner Domherrn ernar:! aufden Archidiakonat Schl.  esche un! Herford WUB z
NrT. 382; Rav eg., NrT. 455)
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bischoflichen Guter un! nıcht zuletzt die diszıpliınare, freiwillıge und
Send-Gerichtsbarkeıit, mıit der erhebliche Eiınküunfte verbunden
SO autete der Maxımale Aufgabenkatalog des vollausgebildeten Archıi-
dıakonats 1mM 13 ahrhundert die enannten Tatıgkeıiten un:! Rechte
auch allesam ın den anden des Schildescher Amtsiınhabers lagen und
WEeNN, WI1e lange S1e ıinnehatte, ame eiıner Untersuchung gleich
Wıderstand jene zunachst VO Bıschof delegierten, 1ın der Folge
aber angeeigneten Rechte gab freilich fruh Konzilien un:!
Synoden, egiınnen! mıiıt dem Laterankonzıil (1123): fuhrten einen
langwährenden Kampfarum, die angefüuhrten Kompetenzen des TCh1-
diakons zugunsten der 1SCHNOo{ie schmalern oder Vollends zuruckzu-
gewınnen.?!

Seinen Wohnsıtz esa. der Propst In der prepPpOosıtura bzw PTOUeESTYE,
dıe sıch Schildesche nordlich ZWı]ıSCHNen der Stiftskirche un! der
Stiftsmuhle mitten unter insgesamt acht KurJıengebauden fur die Kano-
nıssen eIan! WI1e 1ese wurde die Propsteı etwa 1mM zweıten Drıttel des

ahrhunderts erbaut, nachdem die Stiftsgebaäude scheinbar
ganzliıch ZEerStor worden Das 1m Vergleıch den urı]ıen größere
Gebaäaude des Propstes splegelte zugleıc Se1INe herausgehobene Funk-
tıon, sozlale ellung un! wirtschaftliche Grundlage. Daß 1M Stift eine
strenge Hierarchie eingehalten wurde, mag INa  - A Beıispiel den
Verteilungsmodalıitaten fur Lebensmiuittel ablesen Be1l Lieferungen VO  -
1SC etwa STAanNn! es ZzZunaCcns dem PropstZ fur sıiıch Fische auszuwahlen;
ann folgten dıe alteren tıftsdamen, die TEl Wochenherren, dıe
„n]ıederen“ Stiftsdamen un! letztliıch der Dıakon un der ubdiakon.?2

Hınsıchtlic der ınkunftesituation?4 scheıint sich eın bel Stiften
aufiges Phanomen bestätıgen, namlıch dıe Trennung Von Topstel-
un! Kapıtelgut, VO  n der prTaeDOSILTL un! capıtulı. So
gehorten dem Propsteigut eigene Hofstellen, eiwa der Hof Kocker
ıIn Theesen oder der Hof Hauptmann ın Nıederjollenbeck.?5 och das
ar der Grafschaft Ravensberg VON 1556 vermuittelt einen INATUC

Zum Institut des Archıdiakonats allgemeın Panzram, B Art. „Archıdiakon“ Lexıkon des
Miıttelalters, E München/Zürich 1980, Sp. 896 —897; Feine, Hans TIC| Kırchliche Rechts-
geschichte, E eIg. Weıilımar 1954, 181-—183, 325
Angermann, Gertrud, Schicksale der Sch:  escher Kurlen der nNndphase des Damenstiftes
un! seıit seiner Aufhebung, 1: AaV. 1987, 13—27, hler: 14; ebenso dıes.,

hler: DE
Mıttelalterliche Bau- und unstdenkmaäler Schildesches, 1nN: Schi  esche, 192—215,

Schirmeister, Olaf, Eissen un! 'Irınken 1mM mittelalterlichen Stift Schildesche, 1
Schildesche, 128—141, ler'‘ 133

24 Zur wirtschaftliıchen Situation VO: TOpsten siıehe: Schneidmüller, ern! Verfassung und
Guterordnung weltlicher Kollegla:  ıfte 1mM Hochmittelalter, Z  ” 72 (1986),

115151
Rav ‚eg., NrT. /80, 1155
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davon, un ın welchem Maße der Propst hemals Rechte esa. dem
ar ufolge erstreckten S1e sich zumındest auf Hofstellen 1ın den
Bauerschaften Hıllegossen, Stieghorst, Niederjollenbeck un allen-
bruck.26 Überdies mag InNnan die TIrennung daraus entnehmen, daß die
jJahrlıche rmenspelsung Grundonnerstag VONn Propst un:! Kapıiıtel aus
ihren jJeweıls eigenen, getrennten Bestanden erfolgte.?’ Ferner ist 1ın
diesem Punkt aufschlußreich, daß selbst ach erIo.  er uflosung der
ropstel 1mM TE 1542 deren ınkunifte gesondert vermer. wurden.28
Wenngleıich die Gefalle nunmehr die TUunNden der tıftsdamen verbes-
SCEeIrIN halfen, zeıigt diese Praxıs, daß ohl VO  - jeher einee
Buchführung fur TOpst un Kapıtel bestand Letztlich sel ZUT wirt-
SCNHNa:  ıchen Basıs des ropstes erwahnt, daß gegebenenfalls die Eın-
un: aus der Archıdiakonalgewalt hınzukommen konnten.

Hınsichtlich der ellung des Propstes 1m Stift darf auch eın Letztes
nıcht uübersehen werden, namlıch die Tatsache, daß der Schildescher
Propst eın eigenes Siegel fuhrte; als Beıispiel sSe1 hlıer auf dasjenige aus
dem Jahr 1347 VO  - Ludwig VO  - Waldeck verwıesen 1e  mschri des
Propstsijegels, das den Kopf des Stiftspatrons, ohannes des Taufers,
zeıgt, lautet: „Sigillum Lodewic1 nobıilıs de Waldece preposıitı ecclesie 1n
Schildesse.“29

II Zur Forschung:
An dieser Stelle sollen ediglic die 1n der Vergangenheit erarbeıteten
Propstlisten Sch1i  esche vorgestellt werden; S1e mogen der eigenen KIr-
hebung WI1e dem eser ZUVergleich dienen. Ergebnisse jener Forschun-
gen, welche die eigenen Fragestellungen beruhren, sollen 1ın die aDscC  1e-
en! Auswertung des Datenmaterilals gegebenem Ort einfheßen.

Den Anfang mac eine breıter angelegte Untersuchung ber „Die
standısche Verfassung der alteren Stifter un! Kloster In der Diozese

Das ar der Gra{fschaft KRavensberg VO.  - 1556, ear Franz Herberhold, (Verof-
fentlichungen der Hiıstorischen Kommission Westfalen, unster 1960 ann Puls
Hiıllegossen: NrT. 182, 41; Ludeke Tuntrup Stieghorst: NrT. 339, /0; Cort Lohemann 1n
Niederjöllenbeck: NT. 474, 90; Gercke Meiler Dettingktorp (Bardüttingdorf 1n allen-
bruck) Nr. 1243, 228

27 Schirmeister, eb! 130.
Wiıbbing, Der GrTrun:!  esitz des Stiftes, 123 Zu den ınkunften der TOpstel siehe StAÄA
Munster, Stift Schildesche, Akten, NT. 293, 295, 4706, für den Zeitraum VO'  5 1500 bıs
1565
gen, Theodor, Die westfalischen Slegel des Miıttelalters, Die Siegel der geistlıchen
Korporationen und der Stifts-,  OSter- un! Pfarrgeistlichkeit, Munster 1889, Laf. 133, NrT.
ler zıtiert nach: Kaılb, Hıldegard, Johannes der Taufer, seine Verehrung und seiline
edeutung Schildesche, 1n childesche, 156 Eın weıteres eisplie. eines überliefer-
ten Schildescher Propstsiegels ist das des ernnar:! VO': Ravensberg, siehe: A,
1977, Taf. 1, NrT.
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Paderborn“ VO  - aul Henke aus dem TEe 1912, ıIn der Sch1i  esche
folgende Propste zugeschrieben werden?®:

Heinrich VO  } Schwalenberg seıit 12832 Heinrich VO  ; Waldeck (1241),
ÖOtto VO.  - jetberg (1276), Ludwig VO  - KRavensberg (1282), ernhar VO

Ravensberg (1308), WI1 Taf VO  - Waldeck (13438), Ludwig VOINn

Reiffersche1id (1357),; Gerhard VO erge (de onte) (1395), Albrecht
Zobben (1432), Lambert VO  - enessen (') oder VO  } Benyshem (1452),
Ludolf VOINl (1490), Jasper VO Nesselrode (1931Di Jurgen VOIN

Hatzfeld (1542)
eINTIAUC Culemann stellte 1 TEe 1935 eine modıfizierte Liste aufßl

Heıinrich VO Waldeck, Otto VO  - Jetberg (um ernnar: VOoN

Ravensberg, Ludwig VO  - Waldeck (um Ludwig VOIN Reiffersche1id
(um Friedrich de Wend (um Gerhard VO  - Berg (24
Albert @, Lambert VOoN Bewessen (Miıtte des Jhs.), Ludolf VO

age (1490), Jasper VOINn Nesselrode (1494), Jurgen VO.  ; atzie (1542)
Schließlich gilt eSs 1ler die Propstreihe Helmut Redeckers AUus dem TE
1936 nNzufuhren??2

Heıinrich VO  - Schwalenberg (  9—-7 ÖOtto VO  - letber. 9—382),
Ludwig VO  } Ravensberg (1282-—1308), ernnar VO  - Ravensberg
8—4 Ludwig VO  } Waldeck (ca Ludwig VOIl Ruferscheit (ca

Gerhard VONn dem Berge (ea Albrecht Zobben (ca
Lambert VO  - enessen ( (ca 1452 udolf (ca
Jasper VO  - Nesselrode (ca Jurgen VO  - aizie (ca

I1T Datenerhebung®°:
Be1 der folgenden Übersicht galt das Interesse auch denjenıgen erso-
nen, die bıslang iırrtumlicherweise als Schildescher Propste angeNOoM-
INe  . worden Sınd oder deren usammenhang mıit der Propsteı undeut-
lich bleibt Die Jahresangaben bezeichnen den fruhesten und spatesten
Zeitpunkt der Amtsführung, fur den sıch eın Nachweis ın den Quellen
Oder ın der Laıteratur finden heß Zusatzliche Jahresnennungen verwel-
SCNMN auf dıe zwıschen einzelnen Autoren oder Quellen dıfferierenden
Angaben oder auf bemerkenswerte Ereignisse. Den teıls auftretenden
Kollisıonen be1l den Amtszeıten WITd be1 der anschlı:eßenden Erstellung
der Propstreihe nachgegangen

Zs vater|l. Geschichte Alterthumskunde 70 (1912), 4, 1—67; den Schildescher
TOpsten pezlell D — D Die Schreibweilise der Namen VO:!  - seiten Henkes wıe uch der
uübrıgen utoren ist beibehalten worden.

31 Aus der Geschichte des adeligen freiweltlıchen Schildesche, Te1l 1 1n 49 JBHVR (1935),
31—62, den TOpsten 43 —45

32 Das St1ift Schl.  esche 1mMm Miıttelalter; den TOpsten sıiehe 1 9R
Hier die 1mM folgenden Datengerust abgekurzten Quellen Uun! Literaturtitel Berning,
ılhelm, Das Bistum Osnabrück VOL Eınfuhrung der Reformatıion (1543) Das Bıstum ÖOs-
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Heinrich I1.) von Schwalenberg-Waldec (F Vor
Schr  esSC: ToPDpst: 1219 WUB IV, Nr 79); 1279 WUB IV, Nr

nabruck, Bd. 3), Osnabruck 1940 (=Berning); Brandt, Hans Jürgen/Karl Hengst, Das
Erzbistum aderborn. Geschichte Personen Dokumente, aderborn 1989 Brandt);
Culemann, Heınrıiıch, Aus der Geschichte des adeliıgen freiweltlıchen Schil!:  esche,
l. Teıl, 49 (1935), e Culemann ]); Drager, Wiılhelm, Das Miındener
Domkapıtel und seine Domherren 1mM Miıttelalter, 17 Mındener Jb.  CO (1936), zn
= Drager); ngel, Gustav Bearb.), Ravensberger Regesten, ebı Rav. Reg.); ahne, A.,
Geschichte der kolnıschen, julıchschen un! ergischen Geschlechter 1ın Stammtafeln,
appen, Slegeln und Tkunden, eile, Köln/Bonn 183438 Osnabruck 1965 Fahne); Fınk,
eOT£g, Standesverhaltnisse 1n Frauenklostern un! Stiftern der 10zese unster und Kloster
Herford, ZS vaterl. -esc Alterthumskunde 65 (1907), 129-— 210 Fınk); Hanneken,
Marıla, Die standısche Zusammensetzung des aderborner Domkapıtels 1M Mıiıttelalter, 1n
Ü (1934), In 4i 170 Hanneken); en  e, Paul, Die standiısche Verfassung, eb e);
Inventare der nichtstaatlichen Archive der Provınz Westfalen INA); senburg, Priınz
\A Stammtafeln ZULI Geschichte der europaıschen Staaten, hrsg. chwennicke,

1 Marburg Isenburg); Keussen, ermann Bearb.), Die atrıke der
Universitat Koln, Bde., Bonn 1928 (ND e erb 1979 Keussen):; 1Ssky,
Die Domkapıtel der geistliıchen Kurfursten 1ın ihrer personlichen Zusammensetzung 1mM
un 15 ahrhundert uellen un! Studien ZUI Verfassungsgeschichte IX Weımar 1906
ET Kisky); Knod, Gustav Bearb.), eutsche tudenten 1n Bologna (1289-—-1562). 1o0graphi-
scher exX den cta natıonis Germanicae unıversitatis Bononiensis, 1899 RNO
Kohl, Wılhelm Bearb.), Das Biıstum Munster. Das Domestift St. Paulus Munster, Bde
(Germanla S5aCcTa, E Die Bıstumer der Kiırchenprovinz Koln; Das Bistum Munster
E TDl erlin/New ork 982/87 Kohl I DZW. I1); ders., Das (fire1weltliche) Damenstift
Teckenhorst (Germanla Sacra F, 10; Die Bıstumer der Kirchenprovinz oln. Das Bistum
Munster, 3), Berlin/New ork 1975 Kohl, Freckenhorst); Ta  e, Ferdinand, Die Osna-
brucker Domherren des Mıttelalters un! iıhre standiısche und andschaftlı) Herkunft, Diss.
phıil. unster 1939 = Kranke); Lacomblet, Theodor (Hrsg.), Urkundenbuch fur die
eschichte des Nıederrheins der des Erzstiftes Coln, der Furstenthumer Julich un:‘ Berg,
Geldern, Meurs, eve un! Mark und der Reichsstifte en, Essen un erden 779 bıs

Bde., Dusseldorf 1840 — 18257 P Lacomblet); amey, Andreas, Dıplomatıische Geschichte der
alten Grafen VO.  - Ravensberg, mıit einer Geschlechtertafel, andkarte Uun! ammlung VO  3 139
Tkunden, Mannheim 1779 Lamey); Loegel, ÖOscar, Diı1e Bischofswahlen Munster,
Osnabrück, aderborn seit dem Interregnum bıs ZU. Tode Urbans (1256 — 1389), ader-
OTN 1883 Loegel); Niehus, Laurenz, Die papstliche Amterbesetzung 1mM Bistum Osnabruck
—]Das Bistum Osnabrück, 2), Osnabrück 1940 Niehus); Preuss, Otto/August
Falkmann, Lippische egesten 783 — Bde., ‚emgo/Detmoldn 1DD. Reg.);
Meyer, August Frıedrich, eitrage SA Geschichte des Kolleglatstifts St. Johann Osna-
TUC. IN Osn Mıtt. 35 (1910), 156— 204 Meyer, St. Johann); Repertoriıum ((ermanıcum,

D hrsg. eutschen Hıstorischen Institut 1n Kom, Berlhn 1943/1961 Rep erm
otert, J., Die OmMpropste und Domdechanten des vormalıgen Osnabrücker apıtels,
Osnabrück 1920 Rhotert); auerland, V., Tkunden und egesten ZUT Geschichte der
einlande aQus dem Vatıkanıschen Archiv, de., Bonn 1902 — 1910 en Sauerland); ScChroerT,
( Die Kirche 1ın Westfalen VOL der Reformatıon. Verfassung un! geistliche ultur.
Mißstände und Reformen, T unster 1967 F Chroer); Thiekotter, Hans, Die standısche
Zusammensetzung des Munsterschen Domkapıtels 1M Mıttelalter (Münstersche eitrage ZUX:
Geschichtsforschung, 11L olge, Heft), unster 1933 Thiıekotter):; Urkundenbuch der

UOsnabrück, 1—4, 6, Osnabrück —1 1989 QUB): Vıncke, Johannes, Der
Klerus des Bistums Osnabrück spaten Mittelalter (Vorreformations-
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Paderborn, Dommprompst. 1240 WUB E Nr 297); 1275 durch Bıschof
1mon Z 1ppe abgesetzt (ebd., Nr 13983; Hanneken, 87) Die chıil-
descher Tropste1l ist eiINT1ıCc jedoch Dıs 1289 geblieben anneken, 96;
WUBI NT
Domkanonıker 192714 WUB IV.: NT 47)

Otto (1.) VO.  _ jetberg (F
Schr  esche, rToDst: 1276 WUB V, NT 703; Culemann K 43; en  ©, 27);
Üunster, Bıschof: 1301 WUB VIIL, Nr 1ZH0):; 1306, Okt D VO Kapıtel

abgesetzt WUB Nr 5138 Kohl, Freckenhorst, 605);
Domkanonıker: 1291 WUB IM Nr 1301 WUB VUIIL, Nr 12);

Paderborn, Bıschof: 1247 Brandt, 76); 1307
Domkanonıker 1260 Brandt, (6); 1278 Hanneken, öl, 102);
Domkammerer: 1269 OUB I; Nr 409; Brandt, 76); 12838 (Thıekotter,
AU;
Dommprompst: 1275 Brandt, 76); 1301 WUB VAH, NT 13):
rTopst Busdorfstıft 12772 Brandt, 76)

Ludwig VO. KRavensberg (F
Schr  escC Topst: 12892 WUBI NT 1659; StAM, Schi  esche,

Urk Or 16; en  ©: 21 128338 M, Sch1i  esche, Urk Or 18);
Mınden, Dommprompst. 1293 (Loegel, 33); 1294 — 1297 (Drager, 98 A Kranke,

33);
Domkanonıker: 120 Drager, (1):;

Münster, OMKanOonıker. 1269 OUB 1 Nr 409);
Osnabrück, Bıschof:A(Loegel, 35 X

Domkanonıker:s(Kranke, a
Propst VDO  S St Johann. 1263 OUB ILL, Nr 289); 1294 (StAOs, Rep 9 {
Nr 64); 1297 (Meyer, St Johann, 189)

Otto IV.) von KRavensberg (F 25
Schr  esC Topst: 1302 2 Nr S22 993; RaveNr 83883; ohl 1L,

459); 1313 Okt M, Stift Schildesche, Urk un! S17,
Sept (ebd., Nr 99; Rav eg) Nr Verwels aufTuhere Kıgen-
SC als Propst;

Muüuünster, Domkanonıker: 1301 (WUB NM NT .:85: Rav. Reg.,
ohl D 455);

LE ernnar:geschichtliche Forschungen, Munster 1928 Vıncke):; Vollmer,
(Hrsg.), Urkundenbuch der un! des Stiftes Bielefeld, Bıelefeld 1937 BU. estfa-
iısches Urkundenbuch, 10, Munster 1851 1986 W UB); Zuhorn, Karl, Untersuchun-
gen ZU. Munsterschen Domherrenliste des Miıttelalters, 17 U() (1934), L 5. 304 —3534

Zuhorn)
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Osnabruck, Domkanonıker: 1293 OUB 1  9 Nr 369, 471 £.; amey, COd;;
Nr 683; ohl 126 455); bıs 1296 (Thıekotter, Zl E 186);

ÖOtto VO  - Ravensberg trıtt 1305 ın den weltlichen Stand zuruck
un heiratet Margarethe, Tochter Heılinrichs VO  ' Wındeck un: 1n des
etzten Grafen VO Berg IL, 455; I 187)

ernnar von Ravensberg (F 1346)
Schr  esC TOoDst: 1287 WUB III, Nr 148} 1308 M, Stift Schilde-

sche, Urk Or 29; enke, Z 1345 Aug 18 M, Schi  esche,
Urk Or ö3);

unster, Domthesaurar. 1315 WUB VE 931); 1346 M,
Freckenhorst, Urk 120 a);

aderborn, Domkammerer: 1319 B 218); E AA Hanneken,
110);
omkanonıker.üanneken, 108);

Osnabrück, Dommpropst 181 WUB VUIL, Nr 1_343 OQUB VJL,
Nr 456);
Domkanonıker 1314 WUB VE Nr 902, 920; ranke, 11
Archıdıakon 1343 OUB VE Nr 456); 1344 (StAOS, Rep D: NT 2895);

em9go, Archıiıdıakon 1319 anneken, 108 E
Studıum. Bologna nNno 1303, Nr

Ludwig VO:  — (Schwalenberg-) Waldeck (F 30 1354)
Schiıldesche, ToPDpst: 1347 tAM, e1 Herford, Urk 283; Kohnhl 1, E09):

13438 Apr tAM, Stift Schildesche, UrKk Or 89); eb! Abte1ı Herford,
Urk 289; Kohl IL LID?: en  e, 28);

remen, omkanonıker. seıt 1341 Drager, Dl ohl IL, 1LE9 SsSenDur. L,
Tat 136);

ınden, Domkanonıker: 1327 (Isenburg E Oa 136); MKoOo. IL,
1799

Münster, Domkanonıker: 1337 M, St Maurıtz, Urk 10a; ohl IL, 1LC9);
1354 M, 175);
Domscholaster: 1341 1L, 143; 491); 1354 17 491);
Prompst vDO' St aurıtz. 1351 5# 149}

Bıllerbeck: Archıdiakon (IN. 3, Nr 166; ohl . 175)

(1.) VO. der Mark (F 1394)
Scht  escC TOoPDst: 1354 Befehl NNOzZEeEeNZ VI den Offizial VOoN

Maguelonne, Adolf die Propstei ubertragen, „VvVacantem DeTI obıtum
Ludovici de aldecke  c IL, D09; Sauerland E Nr 193);

Köln, Eirzbischof: 1363/1364 (Kohl H: J10; 1Sky, 63; Isenburg 1,
Tat 1839);
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Domkanonıker: 1343 Provisıon Clemens’ Va Erhalt der Tabende 13438
Ko IX 909);

Lüttıch 1342 Provısıon aufeıin Kanoniıkat durch Clemens Nr Erhalt
der Tabende 1351 IL, J09);

unster, Bischof: 1398 IL, 10; Kısky, 63; senDur. L, 'Taf. 189); 1364
(Kohl, ebd,; Kısky, ebd.);

Speyer. 30 1355 papstlıche Proviısıon ber Kanoniıkat un! Scholaste-
rel E 509);

udıum. Montpellier9 kanonisches eC wurde aCccalau-
Teus ın ecrTelils (Kohl I 509)

Adolfvon der Mark resignıert 1364 als Kolner Erzbischof alle geistlıchen
urden un! TUunNden un!T 1Ns weltliche Leben zuruck; eirate 1370
Trafın Margarethe VO  } Berg Ko B 5310)

Jetfr1ıc VOo der Mark (F
Schr  esC TOoDpst: 1356 papstlıche Provısıon Nıehus, 150; Kohl 1L,

907, O20 Propsteı auscht eın die VOINl Xanten (Vınke, 107);
Köln, Dommpropst 13638 (Kısky, 63); 1370 OUB VIL, Nr 326); 1374 (ebd.,

Nr 877);
Domkanonıker 1364 (Kısky, 63; Kohl 1L, DZ0I)

unster, Domkanonıker. 1271 1374 (Kohl L 3009); 1371 Proviısıon Gregors
XI (Kohl H. 0A0

Osnabrück, ar des Bıstums: 1360 Loegel, 63); 1363 OUB VI, Nr (34;
Loegel, 69); 1374 OUB VIL, Nr DE ab 1361 Zuhorn, SL:

Xanten, roDpst: 1361 1L, 260); 1363 OUB VI, Nr (34);
Öwen, L.üttıch, Rees, TIeT, OTMS, anten, Zyufflıch Kanonıkate

ıncke, 107; Kohl E D20;
Studıum. Montpellierw(Kısky, 63)
Diıetrich VO  - der ark resignıiert 1374 un:! TT 1INs weltliche Leben
zuruck (Kısky, 63; ohl . 525)

Ludwig er Friedrich) von Reifferschei
Schr  esche, Topst: 1357 Z Propst gewahlt Schildesche,

Urk Or. D5S: en.  e 28); 1360 Propst (Culemann %: 44) StA
Dusseldorf, Juüulıch-Berg E Akten 969, Bl. 20 Wahl Friedrichs VOIN
Reifferscheid.

Friedrich de Wend (F
Schrt  EeSCi TOoDpst: 1354 papstliıche Provısıon erfolglos Niehus, 101,

150); 16 1354 erfolgreiche papstlıche Provısıon auf die Munste-
omscholastereı anstelle der Schildescher ropsteı u B,

907; ıehus, Nr 160); de ann sıch aber auch ort nıcht urch-
seizen (gegen Macharıus de Lynnebecke/Rede);
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Schi  esche 65 (INA Westf Kr Warendortf Nr Kohl 11 907);
1393 Sept Duss Grf Rav., Urk 25a Lamey, Cod
Nr 136);

Köln, Domkanonıker 1393 Duss eb );
iunster Domkanonıker 1366 Junı Msc Nr 69 BI 328) 1369

Aug apM Urk 8 9
Rıetberg 1354 papstlıche Provısıon auf dıie Schloßkapelle 11 507

Niehus 150)

Gerhard VO. Berg (F
Schr  esche, rTopst 1393 Duss., JBI Akten 969 B 20

amey, Cod Nr 136 Culemann 1 44) 1393 Stift Schilde-
sche, Urk Nr 155 BU.  v Nr 488) Zr TOpst gewahlt 1395

Sti1ift Schildesche, Urk Or IZE)X 1396 ebd Or 1238) genannt
1428 resignıert G Duss JB I Urk Nr 25 StAM Sti1ift

Schi  esche, Urk Nr 170);
Aachen, Stiftspropst: Brandt, Ö3, 836;
Köln, Dommprompst 1399 (Isenburg I, W al 18838); 1403 Maı Duss.,

Grftf. Rav., Urk 28 a); 1404 (ebd., 28 D, C Brandt, Ö3, 306);
anonıker 1396 Stift Sch1i  esche Urk Or 1238)
Archıdıakon 1399 (Isenburg Wa 1838)

Hermann VO. eppel (F 1442?)
Schr  esche, ToDst papstlıches Mandat Pfrundentausch ZW1-

Schen un! Gerhard VON erg der Sch ropste1ı und der
Kapelle Harkotten Rep Germ Sp 1249 Kohnl 11 179); 1399 Aug
26 Nov Sch1i  esche Urk NT 161 I Ü) Das
Propsteliamt mau Hermann eppel wlıleder Gerhard VO erg
abgegeben aben, ennn ZU. Maı 1428 el Dusseldorf
uberlieferten Urkunde, das Stift habe ach der esıgnatıon des
Gerhard VON Berg den Albert ZU. TOopst gewahlt Duss
JB I Urk Nr 29)

Dülmen, rToDpst 1410 Marz 31 Dıepenbrock Urk
179)

EDe, Pfarrer Kohl II 179 Isenburg VIII Taf
Münster, Domkanoniker 133839 papstl Kollatıon Rep Germ

ohl H 179) 1400 OUB VI Nr 1410 Kohl II 179);
Domscholaster 1404 1407 Ko 11 179 JIl
Kanonıkat aurıtz 1406 papstlıche Provısıon Kohl II
179)

Hermann VO  - Keppel TE 10 1410 11185 weltliche Leben zuruck
11 179) 1413 Deutschordensritter Ootmarsum spater Komman-

eur Utrecht (Isenburg V II 'Taf 7}
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Albert (Sobbe, Sobben, Zobben, Zob)
Scht  ESC| TODst: 14928 Duss., &. Urk 20} 1428 tAM,

Stift Schi  esche, UTKK Nr 170; StA Duss., %. en 969, Bl 20)
ZU Propst gewahlt; 1432 Aug 27 Duss., Grft. Ravı.,

Urk., Nr 38; StAM, Stift Schildesche, Urk Or 137; Henke, 28, Cule-
INann L 44); 1435 Duss., 1, en 969, Bl 4);

Duüsseldorf, ToDst: Rep Germ 4, 62{f.;
Kerpen, TopDst: 1428 Duss., I, Urk., Nr 20 1433 (Lacom-

blet 1 Nr 208); 1434 Duss., eb Urk 39); 1436 (Fahne, 'Teil 13
130)

ernnar S Bourscheidt
Schildesc. rToDst: 1434 Sept 29 un! 14338 genannt Duss., L,

UrKi Nr 35, 43); 1443 Duss., T, Akten, Nr 969)

Lambert VO:  -} evessen (F 28 1490)
Scht  SC ToPDst: 1452 M, Stift Schi  esche, Urk ÖOr 145; en  e;

28; Culemann 1, 44); 14538 Duss., 1, Urk., NT RN 14385
Duss., Grft. KRavı., Urk 34); 1490 tAM, Stift Schi  esche, Urk
©0)8 165);

ınden, Domkanonıker. Ledebur, Leopold von, Die beiden amberte
VONn evessen, in Rav Bl 10 (1950), 83;

Osnabrück, Domkanonıker. 1447 10Z Arch Osnabrück, vı 1447,

omküster. 1485 (Berning, 87 J:
Domkantor. 1478 (Di0z Arch Osnabrück, H} 1478, 3/10 Ü 1486 (ebd.,
192 14386,
ToDst St Johann. 1449 diesem Amt provıdıert be1l gleichzeitiger
Wahl VON Gerhard VO  } Ledebur (Vincke, 49); 1452 (StAOs, Rep &.
Nr 934); 1458 Duss., JB UTK:; Nr 129 1487 1PP Reg 1V,
NT

Schledehausen Wallenbrück, Archıdıakon. S, Rep J; NT 936,
955;
Studıum. KO  s eussen 9 206,59)

Ludolf (Ludecke) age
Schildesc: Prompst: 20 1490 gewahlt Stift Schi  esche, Urk

Or 164 a/b; enke, 28; Culemann L, 44); bestätigt 1490M,eb
Or 1695);

Osnabrück, Domkanonıker: 14938 (StAOSs, Rep d; Nr
Prokurator des ToDpstes VDO'  S St. Johann, se1nes aters Johann:
eb
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aderborn, Kanonıker: 1490 M, Stift Schi  esche, Urk
Or 164a/b).

Jasper von Nesselrode
Schr  esSC: TODst: 1493/94 (Culemann 1, 44); 1494 Nov 3() M, Stift

Schi  esche, Urk., NT 213; Nr 1507 Duss., JB.1,
en, Nr (HAX 1539 Febr resignlert M, Stift Schi  esche, Ur
Or 200, 201);

Osnabrück, Dommprompst. 1523 (StAOs, Rep ILL, NT 1539 tAM,
Stift Schi  esche, Urk Or 201; Berning, 49, 91);

Studzum. oln eussen

Anto (Thonies der Jürgen) VO.  } atziıe. (F 1542)
Schr  esche, ToDst: 1539 Marz 15M,Stift Schi  esche, Urk Or 201);

1541 (ebd., ÖOr 204); 1542 (ebd., Or 207; Culemann I, 45);
Osnabruück, Domkanonıker: 1539 M, Stift Schildeschg, Urk Or 201);

1541 (ebd., Or 204);
Studıum. Koln eussen © 492,101)

Aus dem vorstehenden Datengerüst aßt siıch auf olgende Propstreihe
fuür Sch1  escne schließen

Heinrich (11.) von Schwalenberg-Waldec u 1
DiIie be1l enke, ulemann un edecker enannten Heıinrich VO

Schwalenberg un! Heıinrich VO Waldeck sSınd identisch. Heıinrich hat
ach seiner Absetzung als Dompropst VO  - aderborn 1mM TE 1275
weıterhın die Schildescher Propste1l innegehabt. Die alleın auf der
papstlıchen Bestätigung Innozenz’ (WUB T Nr (03) VO Apriıl
1276 beruhende Annahme, der 1277% ZU iıschofvon aderbornewa
Otto (I.) von jetberg (Weihe habe Heıinrich ın Sch1i  esche
abgelost, ist unzutreffend.%

Ludwig von Ravensberg 1  -1  8
ernnar von Ravensberg }  an  2
tto (IV.) von RavensbergE(?)

Das VONMN en  ©, Culemann und edecker nıcht gesehene Propstamt
Ottos, welches fuüur 1302 nachgewlesen ist und auf das 1ın den spateren
TKunden aus dem TEe 1313 un 1317 verwlesen WITrd, hangt offen-
sichtlich mıt dem Studium ernhards VO Ravensberg ın Bologna

34 1e schon die nNnmerkung ZUX: Urkunde WUB IV NrT. 1398 tto VO.  - Jetberg erscheınt keın
einziges Mal als Propst Schildesche
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zusammen. Die Propstwurde ur 1305, als 1INs weltliche Leben
zurucktritt un! heiratet, bgelegt haben.36

Bernhard VO.  - Ravensberg: 1305 ( 1346 (?)
Fraglıch ist dıe Amtsdauer. Das fur 1345 nachgewiesene Propstamt Ste
1M Wiıderspruch seliner Regierungsübernahme 1ın der Grafschaft
Ravensberg 1 TE 1328, nachdem se1in Truder ÖOtto verstorben Wa  n
Mooyer WI1e Hanneken gıingen davon auS, da ernnar seine gelistliıchen
urden beibehalten habe.37

Ludwig Von (Schwalenberg-) Waldecks
(I.) VO. der Mark 1354 — 1356

Zu Adolfs Propstwürde 1ın Schi  esche findet sich be1 en  e, Culemann
un! edecker nıchts.

Ludwig er Friedrich) von ReifferscheidM(?)
ra  1C. ist der Vorname des Propstes. Die Urkunde VO  s 1357 Sspricht VOon
Ludwig, dem Sohn Johanns VON Reilifferscheid Fragliıch bleibt auch die
Amtsdauer:;: Friıedrich de Wend erscheınt erst 1365 als Propst.

Friedrich de Wend 1365 (?) 1393
ETr wIıird NUTr VO  =) Culemann unter die Propste eingereiht

Gerhard VO. Berg 1393 — 1399 (?)
Propst Gerhard wurde VOon edecker mıiıt dem Miındener Domherrn
Gerhard VO  - dem erge, zwıschen5Bischof VO  - Hiıldesheim,
verwechselt

Hermann VO: Keppel Ha (?)
Undeutlich bleıbt, WI1e sıch die Amtszeiten des Gerhard VOoNn Berg un:
Hermann VO  =) Keppel voneiınander abgrenzen.

Gerhard VO. Berg 1410 (?) 1428
Albert 8
ernnar': S Bourscheidt 1434 — 1452 (?)
Lambert von Bevessen: 1452 — 1490
Ludolf (Ludecke) age D7

35 en NOd (NrT. sıiehe die Hav eg., Nr 840, betreffend die cta natıonis ((ermanicae
unı]ıversitatis Bononiensis fur 1303 un! 1304 Ferner: OooOgeweg, H.. Westfalische Studenten
auf fremden Hochschulen, 1n 49 (1891), %. J9—74, ler'‘: 63
Die Meinung E. F.Mooyers, daß tto TOLZ der Reglerungsübernahme Ravensberg
„gleichwohlzusammen.® Die Propstwürde dürfte er 1305, als er ins weltliche Leben  zurücktritt und heiratet, abgelegt haben.3  5. Bernhard von Ravensberg: 1305 (?) — 1346 (?)  Fraglich ist die Amtsdauer. Das für 1345 nachgewiesene Propstamt steht  im Widerspruch zu seiner Regierungsübernahme in der Grafschaft  Ravensberg im Jahre 1328, nachdem sein Bruder Otto verstorben war.  Mooyer wie Hanneken gingen davon aus, daß Bernhard seine geistlichen  Würden beibehalten habe.37  6. Ludwig von (Schwalenberg-) Waldeck: 1347-1354  7. Adolf (I.) von der Mark: 13541356  Zu Adolfs Propstwürde in Schildesche findet sich bei Henke, Culemann  und Redecker nichts.  8. Ludwig (oder Friedrich) von Reifferscheid: 1357-1365 (?)  Fraglich ist der Vorname des Propstes. Die Urkunde von 1357 spricht von  Ludwig, dem Sohn Johanns von Reifferscheid. Fraglich bleibt auch die  Amtsdauer; Friedrich de Wend erscheint erst 1365 als Propst.  9. Friedrich de Wend: 1365 (?) — 1393  Er wird nur von Culemann unter die Pröpste eingereiht.  10. Gerhard von Berg: 1393-1399 (?)  Propst Gerhard wurde von Redecker mit dem Mindener Domherrn  Gerhard von dem Berge, zwischen 1365-1398 Bischof von Hildesheim,  verwechselt.  11. Hermann von Keppel: 1399—-1410 (?)  Undeutlich bleibt, wie sich die Amtszeiten des Gerhard von Berg und  Hermann von Keppel voneinander abgrenzen.  12. Gerhard von Berg: 1410 (?) — 1428  13. Albert Zobbe: 1428 —1434  14. Bernhard von Bourscheidt: 14341452 (?)  15. Lambert von Bevessen: 1452-1490  16. Ludolf (Ludecke) Nagel: 1490— 1493  %® Neben Knod (Nr. 2937) siehe die Rav. Reg., Nr. 840, betreffend die Acta nationis Germanicae  universitatis Bononiensis für 1303 und 1304. Ferner: Hoogeweg, H., Westfälische Studenten  auf fremden Hochschulen, in: WZ 49 (1891), I, S. 59-74, hier: S. 63.  Die Meinung E.F.Mooyers, daß Otto trotz der Regierungsübernahme in Ravensberg  „gleichwohl ... noch 1313 Propst in Schildesche gewesen sein“ soll, ist unzutreffend; nicht  zuletzt deshalb, weil sein Bruder Bernhard bereits 1308 als Propst erscheint (zu Mooyer siehe:  Beiträge zur Genealogie der Grafen von Ravensberg, in: Westphälische Provinzial-Blätter 3,  3  S  1846, H. 4, S. 117ff., hier: S. 139).  Bei Mooyer, Beiträge zur Genealogie, S. 141, heißt es: „Bald nach dem Ableben seines  Bruders Otto’s IV. ... trat er (Bernhard) in den weltlichen Stand zurück, ohne daß er seinen  geistlichen Pfründen und Aemtern entsagt haben wird.“ Hanneken, S. 151, schließt dies aus  seinen Unterschriften im Jahre 1335 und 1341. Bemerkenswert ist ferner, daß Bernhard seit  1330 in den Urkunden als Graf von Ravensberg auftritt (siehe: StA Münster, Bielefeld St.  Marien I, Urkunden, Nr. 45 und mehrmals).  106noch 1313 Propst Schildesche gewesen seın“ soll, ist unzutreffend; nıcht
zuletzt deshalb, we1l se1ln Bruder ernnarT:! bereits 1308 als Propst erscheint (zu 00yer sıehe:
eiträge ZUTFC enealogie der Grafen VO:  5 Ravensberg, 1n Westphälische Provinzial-Blätter O,
1846, 4, 117££., Jler‘ 139).
Be1l1 OOYyer, eıtrage ZU. enealogıie, 141, el. „Bald ach dem Ableben selnes
Bruders Otto’s trat (Bernhard) 1n den weltlichen an zuruück, hne daß seinen
geistlichen Pfrunden und Aemtern entsagt en wIird.“ Hanneken, 131 SC.  1e 1es aus
seinen Unterschriften 1m TEe 1335 un! 1341 Bemerkenswert ist ferner, daß ernhar: se1ıt
1330 ın den Tkunden als Taf VO.  - Ravensberg auftrıtt (sıehe StA Munster, Bielefeld St.
Marıen 1, Tkunden, NrT. 45 un! mehrmals).
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Jasper vVvVon NesselrodeA
Anto onles oder Jürgen) VO.  ; atzie’

Die sozıale DbZw standesrechtlıche N! regıonale Rekrutierung:
Diıie Propste Schildesches, angefangen be1l Heinrich VOI Schwalenberg
bıs hın Gerhard VO.  - Berg, gehorten samitlıc dem Hochadel
Bıs das Jahr 1400 rekrutierten sich die Propste ausnahmslos A US

graflichen Dbzw herzoglichen Famılıen er WwIrd auch verstandlıch,
Wenn ıIn Sch1i  esche Ministerı1alen, „famulı praeposit1”, überliefert
sS1nd.38 Von Hermann VO eppel, a1lsSoO ab dem Begınn des 159 Jahrhun-
erts, bıs hın ZUE etzten Amtsiınhaber, Jurgen VO  - atziıe folgten
ebenso ausnahmslos NUur Propste AUS Ministerlalengeschlechtern.

Fur das S Jahrhundert hatte bereıts OyS Schulte festgestellt, daß
Schi  esche edelfreie Propste besessen habe.39 Be1l en och anzufuh-
renden Grunden, die hlerfur ausschlaggebend gewesecn se1ın durften, darf
eın zunachst weniıger naheliegender nıcht unbeachtet bleiben Die
atsache, da ß Sch1i  escnhe ber dıe Neugliederung 1m Jahre 1231
hinweg UrCc. seınen TODpst die Archıidiakonalgewalt esa. machte dıe
edelfreıe Geburt geradezu notwendiıg. Da dem archıdiıakonalen Gericht
anfangs auch der del unterstand, dieser aber gemäa. germanıscher
Rechtsauffassung auf dıe Ebenburtigkeıit des Gerichtsstandes achtete,
War dıie adlıge Eiıgenschaft des Archıdiakons deshalb eın Grunderforder-
nıs.40

Anspruche die standısche ualıta VON Stiftdignitaren erwuchsen
auch ufgrund bestehender Kapıtels- bzw elsstatuten Fur Osna-
rück, Schildescher Propste oftmals gleichzeıitig bepfrundet
Siınd solche Statuten uüberliefert. Aufdie aus inhnen mittelbar SEWONNECNECN
Erkenntnisse bleibt INa  - angewlesen, weiıl gleichartıge Zeugnisse fur
Sch1i  esche fehlen Die Propste des Kollegılatstifts St Johann wurden
TOLZ mehrerer TOLESTIE STEeIS aus dem Kreıs des Osnabrucker Domkapı-
tels gestellt. Wenngleıch schon das Johannıiıskapıitel ın einem eigenen
Statut VO eptember 1356 VO  - seiıinen ropsten dıe adlıge Herkunft
verlangte4l, ist das VO  - Biıschof Dietrich VO  5 OrNe und dem OMmMkKka-
pıte. 10 September 1398 erlassene Adelsstatut VON großerer edeu-
tung. In dessen Bestätigung UrCc aps Bonifaz VO Januar 1401
el C  9 daß keiner eın Kanonikat, keiner Amter und urden rhalte,
38 en!  e, DiIie standısche Verfassung, 29; I NrT. 310 Genannt SINd Detmar VO:! a.  e,

Kngelbert VO:!  - Uus ıehus und Arnold VO:  ' enschildesche
39 Der del und die eutsche Kırche 1m Miıttelalter. Studien ZUr S0Zz1al-, Rechts- un!

Kirchengeschichte (Kirchenrechtliche bhandlungen 63/64), Stuttgart 1910 Amster-
dam, 395

4()  4() Niehus, Die papstlıche Amterbesetzung, 66
41 eyer, St. Johann, 176
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„N1S1 INS1gNIS nobıilı aut baronum SCUu utroque parente milıtarı SCNEIEC
proceatus SCIeENt1a morıbus fama el honestate convenlenter approba-
LUSs ex1isteret“ oder „DETSONEC notabıles ın Jure Cano0on1CO vel Ccıvılı
OCILOres aut eologıa graduatı  c gehore Hıer afreedingungen
formuhiert worden, enen TEl rittermäßige omherren 1n Osnabruck
un Propste Schildesche entsprechen hatten Lambert VOIn

Bevessen, Jasper VOIn Nesselrode un Jurgen VOonNn atzie
Eın anderes sozlalgeschichtliches, aber auch kiırchenrechtliche: Pro-

blem stellt sıch, fragt INa  - danach, verschledene Propste res1-
gnlerten bzw 1ın den weltlichen an zurucktraten Augenscheinlich
aten S1e 1es deshalb, ihre VO. Aussterben edtToNTie Famıiılıe
erhalten. Nun WarTr das nıcht ohne weltieres moglıch, sondern hiıng
entscheidend davon ab, welchen eihegra' der betreffende Dıgnitar
esa Wenngleich 1M Gegensatz OStitern diıe Stiftskapitel dem del
eın ungebundeneres, der sozlalen Herkunft entsprechenderes en
garantıerten, Wal den Kapıtularen der Rucktritt ın dıe Lalenschaft ın
der ege annn verwehrt, sobald S1e die ubdiakonatsweihe erhalten
hatten; enn cdiese verpflichtete S1e gleich dem monastıiıschen Gelubde
YACH Zolibateic1ın vielenen, selbst be1ı er1o.  Sr Priıesterweihe,
die rettende papstlıche Gewalt einzugreıfen, Scheuten dennoch
viele Kanoniker, Ja selbst ischofe, davor zuruück, sıch bedingungslos
dem geistlichen an anzuschließen.

Von den TroOpsten Schildesches ist Taf ÖOtto VON Ravensberg
(F eın erster eleg fur den beschriebenen usammenhang. Als iınd
aus der Ehe Ottos (F mıt Hedwig ZUT Lippe hatte Otto
och miıindestens s1ieben Geschwister, darunter Tel Bruder. 1eSsSe
Jedoch für den gelistlichen an estimm SEWESECNH. ÖOtto hingegen, VOTI
dem Erhalt der Schildescher Topstel bereıts als Domkanoniker 1ın
unster bezeugt, dıe grafliche Nachfolge anzutreten, weshalb
auch Marz 1305 den weltlichen an! zurucktrat Als selbst

25 Februar 1328 verstarb un! 1U ZWwel Tochter, untier ihnen
Margarethe als spatere 1n der Gra{fschaft und Tau ernards VO  =)

hinterließ, ahm sSeın ]Jungerer Bruder Bernhard, der wahrscheın-
Lliıch bıs seinem 'Tod 1346 selbst Propst 1ın Sch1i  escne WAarTl, seine Stelle
eın Dieser scheıint OLZ der Regierungsubernahme weıterhin
zumındest bis ZU. Jahr 1345 seine geıistlıchen urden beibehalten
en ernnar sıch der Dekretale „KExsecrabilıs“
Johannes’ 215 VO  - 1317 keine eıhen erteilen lassen Aus diesem

42 Nıehus, Wortlaut der papstlıchen Bestätigung ıtıert nach ders., 129 Im Jahr 1392
wurde eın vergleichbares Statut fuür das Munsteraner Domkapıtel erlassen, das ebenso VO.  -
Bonifaz (1399) estatl: wurde. uch dort sollten 1U Personen en els der
rıtterburtiger Herkunft dem Kapıtel angehoren; akzeptiert wurden uberdies die „1N
eologıa SE  — Jure Canon1C0O vel Cıvılı graduatı  «“ vgl. Thiıekotter, (6{f.)
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Grunde wurde 1ın Osnabruck als „tyrannus" bezeıichnet, der Se1INeEe
Stelle, offensıchtlich die des Dompropstes, unrechtmaäaßıiıg besıitze .43 Eın
etztes Beıispiel** fur eiıne Resignatıon sSe1 mıiıt Hermann VO Keppel
angefuührt. 1eser soll sıch gemaß der Überlieferung 1n dıe taubstumme,
aber schone und reiche Margarethe, einzıge Tochter Hermanns VON

erve Weddern, verliebt en un! 1Ns weltliche en zurüuck-
© sSe1n. Der Domnekrolog VOoN Munster, die Stelle des
Domscholasters innehatte, vermerkt ZU. Oktober 1410 „Isto die iıdem
Hermannu fecıt transıtum ab eccles1a ad secularıa 6 UrCc dıe eirat
erwarb Hermann VO Keppel das Haus (Dulmen-) Weddern, Selin
Sohn Gerd, Marschall des Herzogtums Kleve, 1mM Jahr 1476 die artause
stiftete.4°

Hınsıchtlich der reglıonalen Rekrutierung der Propste auf, WI1e
sıch die landschaftlıchen Schwerpunkte parallel den sich verschie-
benden un! auf Sch1i  esche wirkenden polıtıschen Kraftezentren
verlagern. Bıs hın ZU. Aussterben der Ravensberger mıt Propst Bern-
hard 1M TEe 1346 kommen die Propste entweder aus dem Osnıng
beheiımateten Tafenhaus oder aus dem unmıiıttelbar angrenzenden, 1mM
Liıppischen elegenen „edelfreıen“ Haus Schwalenberg (Heinrich VOIN

Schwalenberg) uch Bernhards Nachfolger, der VOon 1347 bıs offensıicht-
liıch 1354 amtiıerende Propst Ludwig aus der VO den Schwalenbergern
abgespaltenen aldecker Linie, ann och als Vertreter dieses ersten
umrissenen Raumes gelten

Adolf VO.  - der ark indessen zeıgen sich die Folgen des fur
KRavensberg entscheiıdenden organges, be1l dem die Gra{fschaft Urc
Taf ernhards Nıchte Margarethe, der 1n der Grafschaft erg un!
zugleich Gemahlın ernards VO.  - Julıch, dıe Grafen VO  - Juhlich un
Berg ubergegangen Wa  — Nunmehr War Ravensberg un miıttelbar das
Stift Sch1i  esche ın die rheinısche Polıitik und Interessensphaäre der
Kolner Erzbıschofe eingebunden Ravensberg wurde „ ZUMM bloßen Ver-

Nıehus, 143
nter den ubrıgen 1 Datengerust angemerkten Resignationen sel ledigliıch och die des
dolf VO:  - der Mark hervorgehoben, der ZWal nıcht als Sch  escher Propst, doch als
Erzbischof VO.  - oln 1m Jahr 1364 1Nns weltliche en zurucktritt, alle geistlıchen urden
un! Tunden aufg1bt, die Ta Margarethe VO:  - erg heiraten. In .bsprache mit
seinem Bruder Engelbert Taf VO')  5 der Mark trıtt fur den Iınksrheimischen Teı1l der
Taischa: Kleve diıe Tbfolge des verstorbenen Tafen Johann VO: eve Hilerzu:
Kohl I} 210; Land 1mM Mittelpunkt der achte Die Herzogtumer ulıch-Kleve-Berg,
Aufl., eve 1984, ö1, 184f{f., 357
Zum Letzten: Kohl 50 179; dort uch das Zitat; Blum, ubertius Marıa, exıikale Übersicht
a) der Kartausen 1mM deutschen prachraum, DIie Kartauser. Der ender schweigenden
Onche, nhrsg. v arıjJan Zadnıkar erbindung mıiıt dam Wiıenand, oln 1983, 2977
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sorgungsobjekt‘46, DIies gıilt auch fuür Schi  esche, W as ın ezug auf die
Stellenvergabe och zeigen Se1ln WITrd

Die Kollatiıonsmod2 für dıe Prompstet:
Die Formen, ach denen siıch die Verleihung (pPrOvI1S10) des Propstamtes
In Sch1i  esche vollzog, bleiben ber weiıte Strecken undeutliıch Nndessen
wIird INa  - zunachst auch 1er den Normalfall Vvoraussetizen konnen,
wonach dıiıe Propste VO  - den Bıschofen, ın diesem Kall den Paderborner
Bischofen, 1mM Sinne der DTOVLSLO ordınarıa iıhr Amt verliıehen bekamen
DiIie rage ist NUur, ob VO  ; seıten des Stiftes eın Miıtspracherecht be1 der
Benennung (designatlıo personae) bestand In diesem Zusammenhang sSe1
daran erınnert, daß das Stift die frelıe Abtissinnenwahl bereıts UrCcC
ÖOtto 1M TE 940 verbrieft bekommen hatte.47 Indem das hemals
reichsunmittelbare Stift 1mM Te 1019 unter Bischof Meinwerk 1n das
aderborner Bistum Jedoch inkorporiert un somıt mediatisliert wurde4i®,
wuchsen aderborn erhebliche Einflußmoglichkeiten Hıer ist ZU
eiınen darauf hinzuweısen, daß Uur«cC die beobachtende Personalunion
hinsıchtlı der mıiıt einem omkanonıkat 1n Paderborn verknupften
Schildescher Propsteı eiztere ın die Archidiakonatsverfassung des
Bistums eingefü. worden Wa  ; Zum anderen wirkte der erhohte Einfluß
auf das Amt des tıftsvogtes Als 1M Jahr 1244 Bıschof ernnar‘ VI (Zzur
Lippe) den amtierenden Vogt, Taf VO  - Schwalenberg-Waldeck,
aDseizte un! das Amt dem ravensbergischen Grafen Ludwig, dem
Chwager des Bıschofis, ubertrug“®, War 1es eın für die Geschichte
Schildesches gravlıerender Eiınschnitt Denn dieser Vorgang entsprach
nıicht NUur dem unsch der Ravensberger Grafen, die VO  } ihnen ange-
strebte Landesherrschaft erweıtern un verdichten (insofern heße
sıch mıit 1C auf dıe ogtel un! ropste1l auch VO  - eiıner Terrıtorlali-
sierung VON Kırchengu sprechen); sondern jenes Ereigni1s bezeugte auch
die Wırkungskraft verwandtschaftlicher Verflechtungen. Es WwIrd och

erlautern se1ın, daß die anfanglıche Kontinuitat In den Bezle-
hungen aderborn nıicht Nur den Rechtsansprüchen un!' Versor-
gungsplanen des Bıstums entsprach, sondern da jene Stetigkeit Urcn-
AaUus auch VO seıiten eines Stiftskapıiıtels angestrebt un! gutgeheißen
werden konnte

Neben der ohl zunachst stattiindenden Ernennung der Propste
Urc die 1SCNOoIie VO  _ Paderborn 1M Sınne der collatıo lıbera, die sıch

>  16  s Vogelsang, eINNarT'! Die Grafschaft Ravensberg, 171 Koln. Westfalen-Landes-
geschichte zwıschen eın und Weser, Ausst.-Bd. L, hrsg. Peter erghaus Uu. Slegfried
Kessemeler, Lengerich 1980, 186—189, hiler: 187

47 ÖOI, NrT. 35
NrT. 403

I NrT. S81
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aus kirchenrechtlichen und polıtıschen Erwagungen erg1ıbt, quellenmä-
Bıg aber nıcht verıfizıeren 1aßt, sınd Wahlvorgänge aus dem selbst
überliefert IS laßt sich ZW arl eın festes atum neNNen, doch Ur das
Kapıtel das Wahlrecht hinsichtlı SeiNerTr Propsteıglun: dieses
auch kanonisch, 1 iınne der Inspiration, des Skrutiniums oder
Kompromisses, ausgeubt haben.”

Der Fall des Friedrich de Wend 1M TE 1354 elegt Ür Sch1i  esche
ıngegen erstmals die seıt dem 13 ahrhundert, verstarkt aber se1it dem

ahrhundert beobachtenden Versuche der Kurıe, die Provıs]ıonen
ıttels papstlıcher andate sich zıiehen. Die kanonısche Übertra-
gung des vakanten Kirchenamtes wurde 1n diıesen Fallen mıt dem
papstlıchen Reservationsrecht begrundet. Daß die Provısıon VO No-
vember 1354 erfolglos blıeb, g1bt angesichts der Person Friedrichs de
Wend Anlaß einer bestimmten Vermutung. Im Gegensatz den
organgern ware das Amt erstmals mıt einem Propst ministerlalıscher
Herkunft besetzt worden, daß moglicherweıise dıe mindere standısche
Qualität den TUN! darstellte, dıie papstliche Provision abzuwehren

Über das Reservationsrecht des Papstes als USCTUC. eiıner DTOVLISLO
exrtraordınarıa hinaus nomMNI1eTte auch der Landesherr Kandıdaten fur
das Amt der Schildescher ropstel. Die haufig feststellbare und och
erlauternde ahe der Propste dem Landesfursten legt diesen Schluß
ahe Die rage bleibt freılıch, auf welcher Rechtsgrundlage 1es
beruhte. Zu denken ware 1er eın se1it dem 13 Jahrhundert ekanntes
ecder Landesherren, namlıch das 1usS prımarumerDpTIMATLATUM
DTECUTN. 1eses berechtigte den Fursten, fuüur die ach seinem
Regilerungsantrıitt freiwerdende Stelle 1ın einem Stift eıiınen eigenen
Kandıdaten empfehlen. Wenngleıch eın konkreter Hiınwels hlerauf 1ın
den Quellen ZUTr Schildescher Propsteı fehlt, ist es Nn1ıC gäanzlıc.
ausgeschlossen, daß diese Rechtsfigur irgendeınem Zeıitpunkt eine

gespielt hat Naheliegender fur eine landesherrliche Nominierung
ist ıngegen eiıne andere Erklarung
Als ach dem Tode des etzten Schildescher TOopstes Jurgen VO

atzie 1m Jahre 1542 die rage kontrovers diskutiert wurde, ob MNU. der
Herzog oder das Kapıtel dıie vakante Stelle wıederbesetzen urfe, kam

dem bereıts eingangs erwahnten Vergleich VO 3: unı desselben
Jahres Das Ergebnis, welches die herzoglichen Rate ın Vertretung des
Landesherrn, erzog eims2 Zustimmung des Paderborner
Bıschofs muıt dem Stiftskapite. zustande brachten, ist bekannt die
Aufhebung der Propstei_. och bereıts die Ausgangsfrage ob des irag]lı-

Selbst be1l 1Nner stattgehabten Wahl der Postulatıion des apıtels War unerla.  iıch, dem
Kandıdaten das Amt 1n Form der confirmatıo DZW. adm1ıssıo ubertragen un! iıhn ın den
Besitz DZW. den -eNU. der Pfrunde einzuweılsen (institut1o
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chen Besetzungsrechtes implızıert die Moglıc.  eıt, daß die Herzoge
vormals das Recht der Nominierung W&hrgenommen haben eiz INa  -
1es als gegeben VOTauUS, geben dıie Vergleichsregelungen indessen
naheren Aufschluß ber die Yorm, ın der jenesecpraktızıert worden
Seın koönnte. Wenn INa  - 1M Jahr 1542 uübereın kam, nunmehr alle
erledigten Prabenden, Vıkarıen un geistliıchen Lehen monatswelse
abwechselnd VO Stift un! erzog vergeben, War damıt keıines-
Wwegs eiıne NUur fur künftige Falle eltende Vereinbarung getroffen
worden, sondern 1er wurde schriftlich fixlert, Was bereits eiINe
gewohnte orgehensweiıise anknupfen konnte.öl

Letztlıch darf nıcht unerwaäahnt bleıben, daß hiınsıchtlic der Landes-
herren das persöonliche EKlement keine geringe spilelte. Eın starkes
kırchenpolitisches Engagement, WwW1e beispielsweise be1l Herzog Ger-
hard VO  - Juliıch un! Berg insbesondere auch ın EeZU: aufdie Forderung
der UuC innerhal des Stiftes Schi  esche bemerken ist, konnte
auch einer großeren Einflußnahme fuhren Gerhard machte bıschof-
lıche, Ja selbst papstlıche Erlasse VONn seliner Zustimmung abhängıg DIies
WITd eutlıc 1ın einem chreiben VO September 14338 den
ravensbergischen Amtmann Lambert VO Bevessen A., der der
Propsteı Schildesches ach aderborn zıitiert worden war.°2

VI Grundzüge und Entwicklung der Stellenvergabe.
Die erhobenen Daten den Schildescher Propsten erlauben Zwel
verschlıedene Fragestellungen: Ar einen die (vorerst zuruckzustellende
un! auf dıe einzelne Person bezogene) ach den Karrıeremustern®3, ZU.
anderen die ler verfolgende strukturelle rage, ob ber die festge-
stellten Kollationsmodi hınaus gewIlsse rundzuüge be1l der Stellenbeset-
ZUNg beobachtet werden konnen. Wenn olglic die Motive un Kriterien

l Vgl diesem Vergleich Andermann, Das Kanoni1issenstift Schildesche VO:  5 der eIioTmMAatıon
bıs AA Auflosung, 1N ' Schl  esche, eb 1416 uch estatl: Hermann Nottarp, daß
die egelun; des Vergleichs bereits vorher bestand; siehe: Das katholische Kırchenwesen
der Gra{fschaft KRavensberg 1mM Diel 18 ahrhundert ‚udıen und Quellen ZUT: westfalischen
Geschichte, 2), aderborn 1961, 27
In dem Schreibenel. „Also bevelen WITr dır mıiıt ganzenm ernste, WerTr sulge breve, S] sınt
Va  - eme Väd.  - aderborn of Va  - eme palsse Papst) der V  > dem consıliıum of anders
jemantz, ın uUuNnse erscha: Va avensberg brenget,chen Besetzungsrechtes impliziert die Möglichkeit, daß die Herzöge  vormals das Recht der Nominierung wahrgenommen haben. Setzt man  dies als gegeben voraus, geben die Vergleichsregelungen indessen  näheren Aufschluß über die Form, in der jenes Recht praktiziert worden  sein könnte. Wenn man im Jahr 1542 überein kam, nunmehr alle  erledigten Präbenden, Vikarien und geistlichen Lehen monatsweise  abwechselnd vom Stift und Herzog zu vergeben, so war damit keines-  wegs eine nur für künftige Fälle geltende Vereinbarung getroffen  worden, sondern hier wurde etwas schriftlich fixiert, was bereits an eine  gewohnte Vorgehensweise anknüpfen konnte.51  Letztlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß hinsichtlich der Landes-  herren das persönliche Element keine geringe Rolle spielte. Ein starkes  kirchenpolitisches Engagement, wie es beispielsweise bei Herzog Ger-  hard von Jülich und Berg - insbesondere auch in bezug auf die Förderung  der Zucht innerhalb des Stiftes Schildesche —- zu bemerken ist, konnte  auch zu einer größeren Einflußnahme führen. Gerhard machte bischöf-  liche, ja selbst päpstliche Erlasse von seiner Zustimmung abhängig. Dies  wird deutlich in einem Schreiben vom 3. September 1438 an den  ravensbergischen Amtmann Lambert von Bevessen d. Ä., der wegen der  Propstei Schildesches nach Paderborn zitiert worden war.%?2  VI. Grundzüge und Entwicklung der Stellenvergabe:  Die erhobenen Daten zu den Schildescher Pröpsten erlauben zwei  verschiedene Fragestellungen: zum einen die (vorerst zurückzustellende  und auf die einzelne Person bezogene) nach den Karrieremustern®, zum  anderen die hier zu verfolgende strukturelle Frage, ob über die festge-  stellten Kollationsmodi hinaus gewisse Grundzüge bei der Stellenbeset-  zung beobachtet werden können. Wenn folglich die Motive und Kriterien  51 Vgl. zu diesem Vergleich: Andermann, Das Kanonissenstift Schildesche von der Reformation  bis zur Auflösung, in: FS Schildesche, ebd., S. 74-76. Auch bestätigt Hermann Nottarp, daß  die Regelung des Vergleichs bereits vorher bestand; siehe: Das katholische Kirchenwesen  der Grafschaft Ravensberg im 17. und 18 Jahrhundert (Studien und Quellen zur westfälischen  Geschichte, 2), Paderborn 1961, S. 27.  5  S  In dem Schreiben heißt es: „Also bevelen wir dir mit ganzem ernste, so wer sulge breve, sisint  van deme van Paderborn of van deme paisse (=Papst) oder van dem consilium of anders  ijemantz, in unse herschaft van Ravensberg brenget, ... den wils tasten an ir lif ind guet ind  behalten de ouch gefenklich bis an uns ind nemen ouch de breve van im zo dir ...“ (zitiert  nach: Korte, Friedrich, Zur Geschichte des Hubertusordens und seines Gründers, des  Herzogs Gerhard von Jülich und Berg, Grafen von Ravensberg, in: 65. JBHVR 1966/67,  S. 1—46; hier: S. 26).  Eine biographische Untersuchung des Verf., die Antworten auf Fragen, wie Karrieremuster  u. ä., erlaubt, befindet sich in bezug auf die Person des Lambert von Bevessen in  Vorbereitung. Ein kurzer Handbuchartikel vom Verf. zu Lambert von Bevessen bereits in:  Biographisches Handbuch zur Geschichte der Region Osnabrück, bearb. v. Rainer Hehe-  mann, Bramsche 1990, S. 35.  112den wiıls tasten 1T 1! guet 1N!
behalten de uch gefenklıch bıs uns 1! uch de breve Va  > 1mM dır igr zıtUler
nach: Korte, Friıedrich, Zur Geschichte des Hubertusordens un! se1nes Grunders, des
Herzogs Gerhard VO!  - Julıch un Berg, Grafen VO:!  3 Ravensberg, 17 65 JBH 1966/67,

1—46; hler: 26)
Fiıne 1ogTraphische Untersuchung des Verf., die Antworten auf Fragen, wıe Karrıeremuster
u. a., Tlaubt, befindet sich ın ezug auf die Person des Lambert VO)  -} Bevessen INn
Vorbereitung. Kın kurzer andbuchartikel VO!] ert. Lambert VO' Bevessen bereıts
10gTaphisches andbuc.| ZU Geschichte der eg]ıon OÖsnabruück, ear Raıner ehe-
INann, Bramsche 1990, 35
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be1l der Amtsvergabe eruleren Sind, ist TEe1LNC auch 1er una  ing-
bar, gleichsam ber den Weg VO Einzelbiographien mo  31© Verbin-
dungslınıen un! bestehende Gemeinsamkeıiten zwıschen den ropsten
kenntlich machen.

uch ist erneut der Blick auf die Propsteı selbst lenken. Denn diıe
Beschaffenheit dieser Pfrunde vermag zweiıfellos 1ın einem nıcht Nel-

heblichen aße das Ringen einzelner Oder mehrerer konkurrierender
Bewerber dieses Benefiziıum erklaren edeutsam Warlr el
sicherlich, daß die Tabende gleich den mittelalterliıchen Herrschafts-
rechten austauschbar, verpfandbar un akkumulhierbar Wa  — Fur den
Tausch der Schildescher Propsteı eiıne andere mag der Hınwels auf
Dietrich VO der Mark genugen Als Beispiel fur die Verpfäandbarkeıt
ann Friedrich de Wend dienen, der Juliı 1371 dıe Eınkunfte AUuS der
Schildescher Propsteı seinem Bruder, dem Knappen eEINTIC verpfan-
dete.> Entscheiden be1 der Pfrunde WaTl ferner, inwıeweıt S1e Amtsver-
pflichtungen auferlegte oder anders es welches Maß Abkomm-
1C.  el S1e bot Letzteres War ja Taglos ausschlaggebend fur eiNne
moOglıche umulatıo beneficıorum. Daß das Phanomen der Amterhäu-
fung gegeben WAarT, laßt sich dem Datengerust unschwer entnehmen Es
fragt sıch NUFrT, welche Rückschlusse dadurch auf die Eigenschaft der
Schildesche Tropste1l hinsıchtlı ihrer Residenz- und Amtspflichten
ziehen SINd. Die Schildescher Quellen vermogen dieses Problem aum

erhellen; allenfalls gelingt 1es mittelbar durch den 1C auf andere
benac  arte geistliche Korporatıionen. Als Beispiel mag das Domkapıtel
VO  - Osnabruck dienen. Jasper VO  ; Nesselrode, der 1ın Schi  esche seı1it
1494 dıe ropsteıl innehatte, mußte be1 seiner Wahl ZU Osnabrucker
Dompropst 1 Te 1523 ber den statutengemäßen Schwur hınaus
einen zusatzlıchen Eııd eısten, daß personliche Residenz 1n Osnabruck
Oder auf einem der Propsteiguter halten wolle.>6 Zu Osnabruck rfahrt
INa  ® ferner, daß SCANON 1249 die Domherren gegebenenfalls schrıftliıch die
gratia abessend2 erwiıirken hatten; des weıteren, daß dıe Domkanonıui-
ker be1 Nichtteilnahme den sogenannten „Suspensivfesten“ ihre
Pfründeneinkünfte verloren.?”

Vergleichbare Kenntnisse fehlen Ww1e gt fur Sch1i  esche Die
e1ısple Osnabruck gezeıigte ortlıche ebundenheıt, etwa UrCc. eın

»4 Kohl 4: 507
4M Die TUN! fuür ıne solche Amterhäufung agen oft 1n dem ungenügenden Unterhalt aQaus

eiıner einzelnen Pfrunde, 1ın mangelnder Beschaftigung der ın der Unterstutzung VO:!  -

Studierenden uch ließ cd1e papstliche Dispensgewalt Ausnahmen zugunsten 99  Oochstehen-
der und gelehrter Personen“ 1€e. agmuller, Johannes Baptist, ‚„UeENTDUC des
katholischen Kirchenrechts, ernl erb. Aulfl., Freiburg/Br. 1909, 265

26 Berning, Das Bistum Osnabrück, 91
57 Ebd., 90
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herausgehobenes Domkanonikat, welches dessen nhaber neben der
Pfruüunde ın Schi  esche esaß, aber auch das regionale erkuni{its- und
Wirkungsfeld einzelner Propste, en erkennen, da ß das Propsteil-
am In Schi  esche ohl aum kırchliche ufgaben ın Seelsorge un
Organisatıon geknupft Spatestens se1it des Jahrhunderts
War dıie Propsteıl nıcht mehr als eiıne sogenannte Sınekure (sıne CUIa

anımarum), die als reines Versorgungsobjekt funglerte; insofern besteht
1er durchaus eiıne parallele Entwiıicklung der Geschichte avens-
ergs, das ach dem Aussterben Se1INer Tafen überwiegend dem
eıchen Zweck diente.

Bıs hın ZU. Tode Bernhards VO.  . Ravensberg eptember 1346
erscheınt das Schi  esche mıit sSse1iner ropstel, aber auch mıt Sse1ıNner
ogte1l als Element der sıch formierenden graflichen Landesherrschaft.
Bıs hierhıin ist aus der famılı1alen Kontinuitat bezugliıch des MmMties eın
verwandtschaftlicher Rekrutierungsmechanı1ısmus folgern Wenn aus

dem Blıckwinkel der MoOdernen echts- un Anstaltsstaatlıchkeıit eiıne
solche famılhlien- un:! verwandtschaftsgebundene Stellenvergabe als
Amterpatronage un:! Nepotismus, ja als Korruption gebrandmarkt WIrd,

War fur die mittelalterliche Welt die CONSANgUINALAS eın gewohntes
un! egıtımes Strukturprinzıp, und ZWarTr nıcht NUur der relıg10sen
Gemeinschafts- und Verfassungsbildun Klaus Schreiner hat Jungst
diesem „Spannungsverhaäaltnıiıs zwıschen Famıilhien- und Amtsethık“,
dem „Wiıderstreıit zwıschen verwandtschaftsgebundenen und SaC  ıch-
anstaltsmaßıgen Ordnungsprinzipljen“ eiıne umfanglıche Studıie e-

Die den Ravensbergern folgenden Propste vermıiıtteln hinsıchtlic der
be1l iNrer Amtsnominlierung zugrunde gelegten Kriterien einen gäanzlıc
anderen INATUC DiIies mogen einzelne Beispiele verdeutlichen.

Be1l den Propsten ernhar VO.  - Boursche1ldt un! Jasper VO.  - essel-
rode besteht eine interessante Verbindung den Landesfüursten
dadurch, daß sS1e oder andere Familienmitgliıeder dem VO  . erzog
Gerhard VO.  - uülich-Ber 1m TE 1444 gegrundeten Hubertus-
Rıtterorden zugehorten. Beıde Famıiliıen zahlten den vornehmen
Vertretern aus der adelıgen mgebun der ulıcher Das Geschlecht VO  -

Nesselrode‘ WarTr gema. dem VOIN etwa 1476 stammenden Bruderschafts-

„Consanguinnıtas””. „Verwandtschaft“ als Strukturprinz1ıp relig10ser Gemeinschafts- und
Verfassungsbildun; Kırche und onchtum des Miıttelalters, 171 eıtrage Geschichte
un! Tuktur der mittelalterlichen Germanıla SacrTa, hrsg. Irene Crus1us (Veroffentlichun-
gen des Max-Planck-  stituts fur Geschichte, 93; Studien ZULXI Germanıla S5aCcTa, 17), Gottingen
1989, 176—305, hiler: 304

59 Z diesem ergischen Rittergeschlecht, das seinen Namen ach dem Haus Nesselrath der
upper besitzt, siehe: Guthlıng, Wiılhelm, Ziur Geschichte des Geschlechts Nesselrode, 1nN: Zs

eTrg. 63, 53 (1935), Y ne, A., Geschichte der kölnischen, lıchschen und
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buch mıiıt acht Mitgliıedern 1n dem en auffallend STAar. vertreten.®°
Hervorzuheben Siınd un ihnen Bertram VO  ; Nesselrode, Herr
hrenstein un untier anderem Erbmarschall des Landes Berg, der mıiıt
einer Katharına VO Boursche1ldt vermahlt war' un! Wılhelm VO

Nesselrode:; dieser WarTr161ın dem klevıschen Gegenstück, dem
zwıschen 1420 un 1435 VOonNn Herzog Adollf Il VO eve gegrundeten
Antonius-Rıitterorden.® Z Grafschaft Ravensberg hat die Famıilıe VOoONn

Nesselrode insofern eiıNne esonNdere Beziehung, als ort se1lt 1445 eın
Johann VO.  - Nesselrode, ebenso eın Hubertus-OUrdensritter, als Herr des
Rıttersitzes Palsterkamp un zudem zwıschen 1a un 1486 als Amt-
mMannn Ravensberg erscheint.® Johanns Schwester Regina heiratete
Hermann VO Hatzfeld®4, daß die Nesselrodes mıiıt derjen1iıgen Famiıilıie
verschwagert die als letzte die Propsteıl ıIn Sch1i  esche besetz-
te

Durch die Funktion des Amtmannes besteht eiıNne auffallige Parallele
den Tropsten Lambert VOoN Bevessen und Ludolf (Ludecke) VO

Nagel.® Lambert folgte ın diesem Amt seinem gleichnamiıgen ater, der

ergischen Geschlechter 1ın Stammtafeln, appen, Slegeln und Tkunden, Köln/Bonn 13438
Osnabruck Teı1il E 302; 'Teıl IL 100 — 105; Orst, arl Freiherr VOI, Dıie

Rıttersitze der Grafschaft Ravensberg un des Furstentums ınden, Osnabruck 1979
usg. 894 —99), Teil, 91-—93; Teil, 36, un! Niederau, n Die altesten Generationen

der Nesselrode, Miıtt. estdt. Ges Familıenkunde 18,1 (Jg. 45, Sp. 25 {f.
and 1M Mittelpunk der achte Die Herzogtumer ulıch-Kleve-Berg, Ausstellungskatalog,

Aulfl., Kleve 1984, 3477 1e. VOL em ahrkamp, Helmut, eıtrage 11 Geschichte des
Hubertusordens der Herzoge VO: Julıch-Berg und verwandter Tundungen, 17 Dusseldorfer

49 (1959), 3—4! ahrkamp, JOf., bezeichnet dıe Nesselrodes als das 1 Hubertusor-
den starksten vertretene Geschlecht. Er nenn' Wılhelm VO. Nesselrode ZU Steiın un!
seine Sohne Bertram VO:  } Nesselrode, Herr hrenstein und Erbmarschall des Landes erg
un! Amtmann: dessen Bruder Johann, Landdrost VO:! Julıch, un! einen weıteren Bruder
M11aIineNns ann als Herr hreshoven und Palsterkamp Ebd., 32, verweist uch auf
den Tbhofmeister 1eifr1ıC. VO.  - Burtscheid (Boursche1dt) als OÖrdensmitglıed
‚and 1mM Mittelpunkt der achte, 347, un! Peters, Leo, Der iıchsche ubertus- un
klevısche Antonıus-Kıtterorden, eb 1132, sıiehe besonders 129) die biıldungen
Bertrams un!' selner Frau Katharına ın den (Glasfenstern des Kreuzherrenklosters TeN-
ste1in. Zum Hubertusorden siehe ferner: ahrkamp, eıtrage ZULF: Geschichte des Hubertu-
sordens, ebd., un! orte, Geschichte des Hubertusordens, eb! OT' umfan;  ıche Laıteratur-
liste).
Peters, eb 130— 132 uch Wılhelm VO:  - Nesselrode ist eın Glasfenster 1n Ehrenstein
erhalten (ebd., 132).
1ng, J7 Horst, 93, vermutet, daß der 1445 genannte Besitzer Johann der Sohn
Wılhelms WarTr (Johann selbst hinterließ cie Sohne ılhelm un! ertram); ne, Teıl IL,

102.
ahne, ebı Eine Marıa VO.  - Nesselrode (F heiratete Johann VO:  5 atzie. Ebenso gıbt
Verbindungslinien ZUL Famılıe VO.  -

Das Stammhaus der Familie VO. ist Konıigsbruck 1mM Kıirchspiel allenbruück. Im TEe
1458 erscheınt eın Johann VO:  5 agel, fienbar der Propst St Johann 1n Osnabruck un
Vater udeckes, erstmals als Besıtzer des Hauses Wallenbruck. Hilerzu: Orst, Rıttersıtze, E
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VO  - dem hochverschuldeten Landesherrn, erzog Gerhard VO  — Juhlich-
Berg, das Amt Sparrenberg verpfandet am Der Pfan:  es1tz ging auf
Propst Lambert bDber 1eser WarTr daruber hiınaus ZUTr einen Halfte, TOopst
Ludolf age SA anderen e, fandherr des mMties Ravensberg,
wobel NUur Brockhagen ausgeschlossen Wa  H Selbst Schloß Limburg als
drıtter Amtssıtz der Grafschaft WarTr zeıtwelse 1mM Pfandbesıiıtz der Famılıe
VOINl evessen. ®© Im TEe 1463 nannte sıch Propst Lambert selbst
ADrost:. 1es bedeutete, daß VOIL den ubrıgen Amtleuten dıie oberste
Position in der Grafschaftsverwaltung esa. 1470 stand uüberdıies
der Spıtze der Rıtterschaft un! ubrıgen Stande der Ravensberger
Gra{ischa:  67

Zwischen Lambert VO  - Bevessen un! Ludolf VO  - Nagel mussen
aufgrund ihrer Amtsfunktion un: Eigenschaft als fan!  erren ZUum1n-
est ollegıale Beziehungen bestanden en ntier den bıslang
betrachteten Famıilıen Bourscheildt, Nesselrode, atizie un! Nagel
konnten zudem verwandtschaftlıche Verflechtungen aufgespurt werden

eın weıterer Sachverhalt, der be1 der uCcC ach den Rekrutierungs-
mechanısmen berucksichtigt werden MU. Dessenungeachtet besteht
der Eindruck, da ß die Herzoge als Grafen VO.  - Ravensberg, wenn S1e enn
ersonen fuüur die Schildescher Propsteı nominıilerten, solche Kandıdaten
erwahlten, welche sıch bereıts 1ın einem Oder mehreren Bereichen der
Landesregjierung Verdienste erworben hatten, diıe nunmehr mıt eiıner
zusatzlıchen Pfrunde honoriert werden sollten.

Es sSınd ebenso Propste bekannt, enen der andesherr 1ın unuber-
sehbaren finanzıellen Verbindlichkeıiten stand Hıer ware zunachst dıe
Famıilie VO  - Keppel nNnennen ahne ermuittelte aus der urkundlichen
Überlieferung eıiınen Heinrich VO.  - eppel, der siıch 1414 fuür erzog
VOoNn Berg verburgte; ferner 1432 eınen Hermann, zweiıfellos der als
Schildescher Propst enannte, und 1450 eıiınen Gerhard VON eppel, der
Ww1e se1ın ater Hermann dem erzog jedes uthaben quiıittierte.®
Deutlicher ist dıe Sıituation 1m des ernnar: VO  . Bourscheidt, der
aus einem der altesten un! vornehmsten Adelsgeschlechter des alten

36, 38 Ebd., 281 WITd bemerkt, daß Herzog Gerhard 1mMTe 1443 ınen Ludecke
VO:!  5 age. das Gut Bustede 1 Kırchspiel 1ıddenhausen verseizte
Andermann, Art. „Lambert VO.  - Bevessen“, 1ogTaphisches Handbuch, 9! ogel-
Sang, : Geschichte der Bielefeld, Von den nfangen bıs ZULI Mıtte des
ahrhunderts, erb Aulfl., Bielefeld 1989, 103 Ziur Pfan:  erTrtschaft des Lambert VO.:  -

Bevessen un! udolfvon age Sowle ZUT: angespannten Haushaltslage des Herzogs Gerhard
VO:!  - uülic. un!| erg siehe: orte, Geschichte des Hubertusordens, Anm
Andermann, eb! 1e. uüberdies: Ledebur, Leopold VOI, Die beiden amberte VO:  - Bevessen,

Rav. Bl 10 (1950), 87-—883, Uun! Repertor1iıum Germanıcum V1, earTr'| ET. er“
Deeters, Tubingen 1985, 394 —395

T Yahne, Teil I: (3L,; ler: 74
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Herzogtums Luxemburg stammte.® Bernhard War der Sohn des gleıich-
namiıgen aters, welcher VO  - Herzog VOIN Jülıch-Berg ZAU
Landdrost des bergıischen Landes (1433) SOWI1E seinem Rat ernannt
worden WAarL, des weıteren 1437 als Rat des Herzogs Gerhard VO

Julıch-Berg erscheiıint.79 ater ernnar (1.) WarTr durch seinen Beılistand
bel der großen Fehde des Jahres 14929 den Herzog VOonNn Lothringen
1n einNne ahe Bezıehung ZU. jJulich-bergischen Herzogtum gekommen.
erzog Adolfschuldete ernnar: fur dessen Kriegsdienste, aber auch fur
gelıiehenes Geld, erhebliche Summen ; vermutlich verdankte Bern-
hard auch die Freilassung AUS eiıner Gefangenschaft 1ın jener ©, fuür
die der Bourscheidter einen Teıl des LOsegeldes vorgestreckt hatte.7l Die
Erbteilungsurkunde ernhards (1.) aus dem TEe 1449 vermittelt eınen
INATUC VO dem großen es1itz der Famıilıe SOWI1E VO  - dem Umfang
Pfan  errschaften Der Schildescher Propst ernnar erhielt als altestier
Sohn unftier anderem das Schloß Burscheid un:! seizte die Linıe eıchen
amens fort.72 Das letzte Beispiel dieser Art betrifft dıiıe Famılıie,
dıie ber das Haus Leysıefen ıIn Leic  ingen (Rhein-Wupper-Kreıis) un:!
auch ber dıe Gestalt ihres Wappens dem ause Nesselrath sehr ahe
steht.73 DiIie genealogıischen Forschungen Fahnes enthalten Albert

olgende Nachrichten: „1413 quittirt Ibert D Probst Dus-
eldorf, dem erzogAdolfv erg 600 Gulden aufseine Forderungen, un!
1414 verschreıbt Letzterer ıhm 100 en entie aus dem Zoll
ulheiım 1431 WITd Jbert VO Herzog N Cleve mıt Gulden Rente
AUus dem ofe rohlynne belehnt, wogegen se1ın Haus rımberg
ZU. enNnaus macht.‘‘74

1ese Vverstireuten un eıls NUur miıttelbar verwertenden nfiorma-
tionen ber eiINzeiInNe Propste un! ihre Famıilıen lassen keine zwıngenden
CNIiusse hiınsıchtlı der Stellenvergabe Sie vermogen allenfalls eın
Umfeld beschreiben, 1ın dem freiliıch mıtunter CHNgLC Beziehungen
den Ravensberger Landesherren eutlic werden. Ungeachtet der mMOg-
lıchen Oder nachvollziehbaren Verstrickungen mıiıt der Landes-
herrschaft, be1 enen auf seıten der Herzoge un! Grafen VO  5 Ravensberg

ZUur Familie VO: Bourscheidt: ahne, Teıil 1, 57 Te1il 1L, 22; UOıdtmann, Va Stammreli-
hen der Herren VO.  - Bourscheidt, 1ın Miıtt. estdt. Ges. Familıenkunde 3—

304—317; 347 —355
70 UOıdtmann, 304, 310
71 Kbd., 304
{2 Ebd., 310{£. Die Schreibweise des Namens Bourscheidt 1st. unterschiedlich
73 andbuc der hıstorıschen Statten Deutschlands, Nordrhein-Westfalen, hrsg.

FT. Klocke un! Bauermann, neubearb. Aulfl., Stuttgart 1970, 451; thlıng, Zur
Geschichte des Geschlechts Nesselrode, 69 Anm. 36

/4 ahne, 'Teı1il 11, 137 Zur Famlıilıe ferner: eb 'Teı1l { 401 Zu Albert siehe VOT
lem: KRepertoriıum Germanıcum IV, Teilband, ear arl ugus' Yınk, Berlın 1943,
Sp 62—-63
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eın finanzıelles un!' politisches Opportunitätsdenken nıcht gänzlıc.
auszuschließen 1st, ann den ropsten selbst eiıne gew1lsse Amtseignung
nicht abgesprochen werden. Fur 1ese en  are sachliche Motivatıon be1ı
der Amtsvergabe sprechen die bereıits behandelten Falle, 1ın enen
Propste sıch schon vorher 1n der Landes- sprich: Amtsverwaltung
bewaäahrt hatten, aber auch diejenıgen, be1 enen eın abgeschlossenes
Studium nachzuwelsen ist Es Sınd 1es Lambert VO  - evessen, Jasper
VO  - Nesselrode un! Jurgen VO  —; Hatzfeld, dıie samtlıch der Universitat
oln dıie artes bzw ec (3 Hatzfeld) studiert a  en Sicherlich
ur mıiıt dem Universitäatsstudium aus zeitgenOssischer 1C eın
fachliches Eignungskriteriıum vorgelegen aben; ın jedem Fall aber WarTr

eın Merkmal, das eiıne ındere staändische Qualitat, die der
Ministerilalıitat, auszugleichen vermochte Mıt anderen Worten Es stellte
eın Aquivalent Z edelfreien Geburt dar, WOTr1n wiederum eın Wınk auf
dıe sozlale Rekrutierung 1egt

Schluß
Fur eın abschließendes Urteil ber die Schildescher Propsteıl ist erneut

den behandelten Vergleich des Jahres 1542 erinnern. In ıhm
der LandesherrT, Herzog Wılhelm der Reiche un! Taf VO.  - Ravensberg,
un: das Stiftskapıiıtel darın uüuübereın gekommen, die Propste1 aufzulosen
un ihre ınkunite ZU[F Verbesserung der Damenpräbenden VeIWEeN-

den Als TUN! hierfuüur wurde angegeben, daß gemaß der alten unda-
tıon nıcht Propste, sondern er  1C ogte das un se1ıne echte
SCAHNULzen sollten, daß INa ferner 1ın der Vergangenheıt durch den Propst
eher Nachteile als Vorteile erfahren habe Der Landesfürst sollte deshalb
nunmehr als Erbvogt fungleren. 1ese Begrundung ist freilich N1IC. NUur

rhetorisch erklaren, sondern Ur 1n der 'Tat einen realen ınter-
grund besessen en Zweifellos gab 6S be1 jener negatıven Einschat-
ZUunNng der Propste Ausnahmen Zum Beıispiel soll Lambert VO  - evessen
1461 dıe große, och eute erhaltene Stiftskirchenglocke un 1475 eın
Grundstuck fur das be1 Bielefeld-Heepen gelegene, gegenwartiıg nicht
mehr existierende Antoni1iusspital gestiftet haben‘®©; auch werden mıiıt
sSseinem Engagement „weitreichende Erneuerungen den Stiftsgebau-
den un! der Kırche"“ erklart.”” Doch insgesamt überwiegt be1 der
Schildescher Propsteı VOI em seı1it der Mıtte des ahrhunderts
der INATUC eiınes Versorgungsobjektes, dessen Vergabe ohl selten

15 Keussen, Die atrıke. der Universıiıtat oln Lambert de Bevessen 06,59; Jasp. de
Nesselro1d: 405,1; eOT: de Haitzfeld e 492,101

76 Bachmann, Jutta, Das Spitalwese: 1n Bielefeld 1mM Spatmittelalter, 11 73 JBHVR (1981),
29—54, hler: 33, 3l, 40

77 FPüutz:; Ursula, Neue Überlegungen Z OC  ar der Stiftskıiırche Schi!  esche,
Schl  esche, 216-—240, hiler: 216
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auf die freie un! unbedraäangte Entscheidung des Stiftes selbst zurückzu-
fuühren se1in ur Wenngleich 1M Jahr 1542 be1l der uIhebun der
Propstei eigennutzige Motive der Kanonissen Taglos mitspielten,
werden doch be1l dem Vergleich die Erfahrungen aus der Vergangenheıt
mit 1ın die Argumentation eingeflossen Se1InN. Zurüuckblicken konnte INa  -

auf eine Propstel, die als reiche Pfrunde ZWaTlr STE ZU enu. ihrer
nhaber, nicht aber oder selten ZU. Wohl des Stiftes selbst gereichte.
Es erinnert eier Moraws Begriff der „Fremdbestimmung‘“, den 1mM
ın  1iC auf die Propsteıl des Frankfurter Bartholomausstiftes eNutztie
un der 1ın ezu auf das Schildescher Kanonissenstift Urchaus auglıc.
scheiıint. OTAaW verstand untie jenem Terminus einNne Situatıion, 1ın der das
Stift „eIn DaSS1v ge  J]ebenes OTDUS, eın Schnittpun auswartiger
Interessen un! Rechtsmuittel gewesen  .6 se1.78

Abschließen bleibt mıt OTAaW en, daß bald mittels eınes
„horizontalen“ Ansatzes die Einzelkirche, un somit auch Schi  esche,
Nur och als Ausgangsbasıs dienen mOge, „ Un S1e mıit anderen Knoten-
punkten als Glhlieder einer Sozlal- un Herrschaftslandschaft‘ verste-
hen  ..

78 Moraw, Zur Sozlalgeschichte der Topstel, 226, 234
79 EKbd., 235
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